Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Gef, 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 
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Tagesſchau. 


Kaiſer Wilhelm fand in Wien einen 
begeifterten Empfang. 


In Jena wurde geſtern der evangeliſch⸗ 
ſoziale Kongreß unter zahlreicher Beteiligung 
von Profeſſor Dr. Harnadı » Berlin eröffnet. 


*Im Herkomer: Rennen wurde geftern 
erfte Strecke Frankfurt München zurückgelegt. 


* Die Lehrerverſammlung in Mün- 
chen nahm am Mittwoch zur Konf.ffionsjchule 
Stellung. 


Erbprinz zu Hohenlohe will eine 
Studienreiſe nach den afrikaniſchen Schutzgebieten 
unternehmen. 


* Das ungariſche Abgeordnetenhaus 
hat das Ermächtigungsgeſetz für die Handelsverträge 
mit Deutſchland, Italien, Belgien, Rußland und der 
Schweiz angenommen. 


* Die Mannſchaften der franzöſiſchen Panzerſchiffe 


„Jeanne d' Arc“ veranſtalteten in Breſt lär⸗ 
mende Kundgebungen. 
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liche Begrüßung und dankte durch unabläſſiges 
Auch Kaiſer Franz 
Joſef freute ſich augenſcheinlich über die 
ſpontanen Huldigungen. Als ſich die Wagen⸗ 
reihe der Hofallee näherte, erklang die deutſche 
Hymne, geſpielt von zwei Militärkapellen. 
Det Generalmarſch wurde geſchlagen und ge⸗ 
blaſen, und die Fahnen ſenkten ſich zum Gruß. 
Vor dem Schloß ſtanden ein Triumphbogen 
ſowie mächtige Flaggenmaſten mit Blumen⸗ 
und Reiſig⸗ Girlanden mit dem deutſchen und 
dem öſterreichiſchen Reichswapen. Auf dem 
Plateau derStiege waren die Erzherzoginnen zur 
Begrüßung des erlauchten Gaſtes verſammelt. 
Kaiſer Wilhelm küßte den Erzherzoginnen die 
Hand, dankte für den freundlichen Wilkommen 
und begab ſich in den Salon des Fremden⸗ 
Appartements. Hierauf empfing Kaiſer 
Wilhelm den Miniſter des Auswärtigen Grafen 
Goluchowski, den ungariſchen Miniſterpräſidenten 
Dr. Weherle, den öſterreichiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten Freiherrn von Beck, die gemeinſamen 
Miniſter v. Pitreich und Freiherrn v. Burian 
ſowie verſchiedene Hofwürdenträger. Noch im 
Laufe des Vormitttags verließ der Deutſche 
Kaiſer mit dem Feldzeugmeiſter von Steininger 
Schönbrunn, um bei den Erzherzogen und Erz⸗ 
herzoginnen ſeine Karte abzugeben. In allen 
Straßen wurde der Kaiſer enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Mittags um 1 Uhr fand beim deutſchen 
Botſchafter in Wien ein Frühſtück ſtatt, 
woran die Monarchen, Hofwürdenträger, 
Miniſter und Bolſchafter teilnahmen. 

„Bereits vor dem Frühſtück hatte ſich Kaiſer 
Wilhelm in die Kapuzinergruftl begeben und 
am Sarge des Kronprinzen Rudolf einen 
Kranz niedergelegt. 

Nach dem Frühſtück in der deutſchen 
Botſchaft fuhren Kaiſer Wilhelm und Kaiſer 
Franz Joſef zuſammen nach Schönbrunn. 
Die Spazierfahrt im Schönbrunner Park, die 
für geſtern vormittag geplant war, mußte 
wegen des ſchlechten Wetters unterbleiben. 
Um 6½ Uhr abends fand bei der Erzherzogin 
Maria Valeria in Lainz ein Familien⸗ 
diner ſtatt, an dem die beiden Monarchen 
teilnahmen. Gleichzeitig war im Schönbrunner 
Schloſſe Marſchalltafel für das Gefolge des 
Deutſchen Kaiſers und für den ihm zugeteilten 
Ehrendienſt. 

Auf die politiſche Bedeutung des Kaiſer⸗ 
beſuchs weiſt folgende Meldung hin: Der 
deutſche Boſſchafter Graf Wedel erſchien 
geſtern nachmittag im Palais des ungariſchen 
Miniſteriums, wo ſich bereits vorher der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter in Berlin v. 


M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 
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1,80 M., durch Boten 


Verlag r Rudhbruf » 


| Szögyeni⸗Marich zum Beſuch beim ungariſchen 
Miniſterpräſidenten Wekerle eingefunden hatte. 
Die drei Staatsmänner hatten eine längere 
Beſprechung miteinander. 

Weiter iſt über den Beſuch zu berichten: Bei 
allen Ausfahrten des Kaiſers machten ſich 
außerordentlich ſtarke polizeiliche Sicherheits⸗ 
maßregeln bemerkbar. Der Empfang, den 
Kaiſer Wilhem bei der Preſſe und bei dem 
Publikum gefunden hat, iſt der denkbar 
begeiſtertſte. Im Laufe des geſtrigen Tages 
ging denn auch der übliche Ordens » Regen 
und Segen nieder. 


Mc 


Zur Information nach Afrika. Nach dem 
Vorbilde unſerer Reichsboten trägt ſich auch 
der ſtellvertretende Kolonialdirektor Erbprinz 
zu Hohenlohe mit der Abſicht, eine In⸗ 

ormationsreiſe nach den afrikani⸗ 

chen Schutzgebieten zu unternehmen, 
um ſich auf Grund eigener Anſchauung ein 
Urteil über den gegenwärtigen Stand der Ent⸗ 
wickelung und über die Ausſichten dieſer Ko⸗ 
lonialgebiete zu bilden. 


Zur einheitlichen Perſonen⸗Tarifreform 
der deutſchen Eiſenbahnen iſt ein weiterer 
Schritt dadurch geſchehen, daß, wie die „Voſſ. 
31g.“ meldet, die oldenburgiſche Re 


5 Bed jetzt ihre Verzichtleiſtung auf 


[die Landes karten, die in Olden 
Tage e e 
worden waren, offiziell erklärt hat. Es 


fragt ſich nun, ob Württemberg ein Gleiches 
tun wird. 


Die Arbeit der lothringiſchen Reichstags ⸗ 
abgeordneten. Unter dieſer etwas boshaften 
Ueberſchrift bringt die „Lothr. Volksſtimme“ 
tabellariſch die Beteiligung der vier Vertreter 
Lothringens im Reichstage zur Anſchauung. 
Danach wäre bei zwanzig namentlichen Ab⸗ 
ſtimmungen vom 27. März bis 26. Mai ein 
einziges Mal ein einziger Abgeordneter (von 
Jaunez) anweſend geweſen, neunzehnmal habe 
er gefehlt, die drei anderen (Labroiſe, Merot, 
de Schmid) alle zwanzigmal. 

Eine neue Organisation zur Abwehr 
der Streiks. Eine „Geſellſchaft des 
Vereins deutſcher Arbeitgeber⸗ 
Verbände zur Entſchädigung bei 
Arbeitseinſtellungen“ iſt dieſer Tage 
begründet worden. Sie iſt beſtimmt, die 
Riſikenquote der einzelnen Verbände durch 
Rückverſicherung zu verringern. Der 
Geſellſchaft ſind bereits jetzt folgende Verbände 
beigetreten: 1. die „Geſellſchaft des Geſamt⸗ 
verbandes deutſcher Metallinduſtrieller zur 
Entſchädigung bei Arbeitseinſtellungen“; 2. die 
„Geſellſchaft des Verbandes ſächſiſcher In⸗ 
duſtrieller zur Entſchädigung bei Arbeits⸗ 
einſtellungen“; 3. die „Geſellſchaft des Arbeit⸗ 
geberverbandes Unterelbe zur Entſchädigung 
bei Arbeiſtseinſtellungen“; 4. die „Streikent⸗ 
ſchädigungsgeſellſchaft des Arbeitgeberſchutz⸗ 
verbandes des deutſchen Holzgewerbes“; 5. die 
„Geſellſchaft des Verbandes von Arbeitgebern 
im bergiſchen Induftriebezirk zur Entſchädigung 
bei Arbeitseinſtellungen“; 6. die „Geſellſchaft 
des Verbandes Berliner Schloſſereien zur Ent⸗ 
ſchädigung bei Arbeitseinſtellungen“. 

Von der Arbeiterbewegung. Bei der 
Gewerkſchaftskaſſe des Sene⸗ 
felderbundes hat das Landgericht in 
Frankfurt a. M. infolge eines Antrages von 
mehreren Bundesmitgliedern die Sperrung 
von 300000 Mark verfügt. Durch die 
Sperrung ſoll die Verwendung von Kaſſen⸗ 
geldern zu Streikunterſtützungen unterbunden 
werden. Wir haben ſchon vor einigen Tagen 
von dieſem Prozeß gegen den Senefelder Bund 
Mitteilung gan, — Mit dem Barbier⸗ 
ſtreik in Berlin iſt es nichts geworden. 
Dafür wollen die ſozialdemokratiſchen Gehilfen 
jetzt deſto mehr mit Hilfe des Boykotts 
auf ihre ſozialdemokratiſchen Arbeit⸗ 
geber einzuwirken ſuchen. — In den Aus⸗ 
ſtand zu treten haben in St. Johann 1200 
chriſtlich organiſierte Arbeiter be 
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ſchloſſen. — In den Breslauer Metall⸗ 
fabriken haben die Hirſch⸗Dunckerſchen 
Enwerkvereinler die Arbeit vollzählig 


Die Gewerk⸗ 

ſchaften bleiben ausgeſperrt. 
Eine rote Hochſchule. Für Errichtung 
einer ſozialiſtiſchen Akademie in 


Berlin iſt unter den Genoſſen zurzeit eine 


ſtarke Strömung vorhanden. Nachdem in einer der 
letzten Nummern der ſozialdemokratiſchen 
Wochenſchrift „Die neue Zeit“ der Plan er⸗ 
örtert worden war, haben jetzt die ſchleſiſchen 
Sozialdemokraten auf ihrem zu Pfingſten ab» 
gehaltenen Parteitag folgende Reſolution an⸗ 
genommen: „In Anbetracht der immer 
kräftiger werdenden Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗ 
bewegung, der daraus reſultierenden überaus 
ſtarken Rachfrage nach geſchulten tüchtigen 
Sekretären, Rednern, Redakteuren uſw. wird 
der Parteivorſtand erſucht, Gelder zur Er⸗ 
richtung einer Bildungsſchule in 
Berlin zu verwenden, in welcher befähigte 
Genoſſen aus allen Teilen des Reichs durch 
feſtbeſoldete Lehrer auf Koſten der Geſamt⸗ 
partei zu tüchtigen Sekretären, Rednern uſw. 
herangebildet werden.“ — Daß eine 
ſolche Sozialiſtiſche Hochſchule viel Geld koſtet, 
darüber war man ſich klar. Aber man be⸗ 
tonte in der Debatte, daß durch die Gewährung 
von Diäten an die Reichstagsabgeordneten 
ja fortan die Parteikaſſe ſehr entlaſtet werden 
würde. Die dadurch freiwerdenden Gelder 
könnten daher wenigſtens zum Teil zur 
Finanzierung einer Bildungsſchule verwandt 


bei den Krawallen am Abend des 19. April 
von einem bisher nicht ermittelten Schutzmann 
die linke Hand abgeſchlagen wurde, wird 
gegen den Magiſtrat von Breslau auf Grund 
des preußiſchen Tumultgeſetzes vom 11. März 
1850 Klage auf Zahlung einer lebens- 
länglichen Rente und einer namhaften 
einmaligen Entſchädigung an den Ver⸗ 
ſtümmelten einreichen. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Die 
Reichstags⸗Erſatzwahl in Rinteln⸗ 
Hofgeismar iſt auf den 10. Juli feſtge⸗ 
ſetzt worden. — Das ſpaniſche Königs- 
paar wird, wie die „Danz. 31g.“ aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle erfährt, an den Feierlich⸗ 
keiten der Kieler Woche teilnehmen. 
König Alfons und Gemahlin werden ſich auf 
ihrer eigenen Jacht dorthin begeben. — Die 
Ernennung des bisherigen Generalkonſuls für 
Aegypten, Frhr. v. Jeniſch, zum preußiſchen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter am heſſiſchen Hofe wird 
im „Staatsanz.“ bekannt gegeben. — Wie nach 
der „Schleſ. Ztg.“ verlautet, wird die Frage 
erwogen, bei ſämtlichen Offizieren der 
Armee gelbe Stiefel einzuführen. 
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* Das ungariſche Abgeordnetenhaus hat 
das Ermächtigungsgeſetz angenommen, kraft 


deſſen die Regierung die Handels ver⸗ 
träge mit Deutſchland, Italien, Belgien 
Rußland und der Schweiz mit Rückwirkung 
bis März 1906 auf dem Verordnungswege 
in Kraft fett. Die Regierung wird ferner 
ermächtigt, proviſoriſche Verfügungen betreffend 
den Handelsverkehr mit Serbien, Bulgarien 
und Montenegro zu treffen. 

»Das ungariſche Rekrutenkontingent. 
bewilligt. In der geſtriegen Sitzung des un⸗ 
gariſchen Abgeordnetenhauſes wurde die Ge⸗ 
ſetzesvorlage, betreffend die Bewilligung des Re⸗ 
Rrutenkontingentes angenommen 
Dadurch ift der ex lex-Zuftand, der infolge der 
Verweigerung der Steuer und der Rekruten 
eingetreten iſt, formell beendigt worden. 

* Disziplinloſigkeit bei der franzöſiſchen 
Marine. Auf dem franzöſiſchen Panzer⸗ 
ſchiff „Admiral Aube“, das dieſer Tage 
nach Norwegen abgehen ſoll, veranſtaltete 
am Dienstag die Mannſchaft aus Verdruß 
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darüber, daß ſie ſeit der Rückkehr des Schiffes 
aus Amerika keinen Urlaub erhalten hat, eine 
lärmende Kundgebung gegen den Kom⸗ 
mandanten, bei der die Internationale 
geſungen wurde. Die Rädels führer find in 

rreſt geſetzt worden. — Auch die Mannſchaften 
des Panzerſchiffes „Jeanne d' Arc“ ver⸗ 
anſtalteten am Dienstag lärmende Kund⸗ 
gebungen. Ungefähr 20 Matroſen waren ohne 
Erlaubnis an Land gegangen und weigerten 
ſich, an Bord zurückzukehren. 

»Wie Frankreich von Marokko Sühne 
fordert. Die franzöſiſche Regierung hat be- 
ſchloſſen, für die bei Tanger erfolgte Er⸗ 
mordung des Franzoſen Charbonnier folgende 
Genugtuung zu fordern: Der Sultan von 
Marokko hat die Mörder ausfindig zu machen, 
ſie mit dem Tode zu beſtrafen und auch die 
Mitſchuldigen zu züchtigen. Er hat ferner 
eine Entſchädigung zu leiſten. Förmliche 
Entſchuldigungen ſollen ferner in der her⸗ 
kömmlichen Weiſe ausgeſprochen werden. 
Endlich wird gefordert, daß an der Mordſtelle 
ein Gelände an Frankreich abgetreten und ein 
Denkftein darauf errrichtet wird. — Wie er⸗ 
innerlich, wurde vor einigen Jahren in 
Marokko auch der Deutſche Dr. Genthe er⸗ 
mordet. Damals wurde von Deutſchland, 
noch dazu erſt geraume Zeit ſpäter, eine weit 
geringere Sühne gefordert. Iſt denn ein 
Franzoſe beſſer wie ein Deutſcher ? 

* Der internationale Bergarbeiter⸗ 
Kongreß in London nahm auf Antrag des 
deutſchen Delegierten einen Beſchluß an, wonach 
die Frauenarbeit 


Die n en der iſchen, N, 
belgiſchen und amerikaniſchen Delegierten ange⸗ 
nommen, wonach die Arbeit von Kindern 
unter 14 Jahren in Bergwerken geſetzlich zu 
verbieten ſei, ebenſo die Arbeit von Knaben 
unter 16 Jahren unter der Erde. Die engliſchen 
und franzöſiſchen Delegierten enthielten ſich 
der Abſtimmung. 


der Deutſche Lehrertag 
in München. 


Die erſte Hauptverſammlung be⸗ 
gann am Dienstag früh 9 Uhr im Kindle⸗ 
Keller. nie zweiten Vorſitzenden wurde der 
erſte Vorſitzende des Bayeriſchen Landesvereins, 
Landtags ⸗ Abgeordneter Oberlehrer Schubert⸗ 
Augsburg, zum dritten Vorſitzenden Dr. Reinlein⸗ 
München gewählt. 

An den Kaiſer und den Prinzregenten 
Luitpold wurden Begrüßungstelegramme ab⸗ 
geſandt, worauf der Vertreter der bayeriſchen 
Regierung das Wort zur Begrüßung der 
Verſammlung nahm. 

Nunmehr ſprach Prof. Ziegler⸗ 
Straßburg unter lebhaftem Beifall der 
Verſammlung über das Thema: „Die 
deutſche Volksſchule am Anfang 
des 20. Jahrhunderts.“ 

Zur Lehrerinnenfrage wurden von dem 
Lehrer Laube⸗ Chemnitz folgende Forderungen 
aufgeſtellt: „1. Für die Anſtellung von 
Lehrerinnen an den Volnksſchulen darf nicht 
das Bedürfnis der Frauen nach Erweiterung 
des Kreiſes weiblicher Berufstätigkeit, ſondern 
nur das Intereſſe der Schule beſtimmend ſein. 
2. Die Erziehung der Jugend iſt die gemein⸗ 
ſame Aufgabe beider Geſchlechter. Da aber 
in der Familie der weibliche Erziehungseinfluß 
vorherrſcht, ſo muß die öffentliche Schulerziehung 
vornehmlich unter männlichem Einfluſſe ſtehen. 
3. Die Forderung, an Mädchenſchulen nur 
Lehrerinnen anzuſtellen, muß abgelehnt werden. 
4. Nach ihrer phyſiſchen und pſychiſchen Ver⸗ 
faſſung, nach ihrer Vorbildung, nach ihren 
ſozialen Verhältniſſen ſind im allgemeinen die 
Lehrerinnen nicht in dem Maße für die Arbeit 
der Volksſchule geeignet wie Lehrer. 
5. In der Verweiblichung des Lehrkörpers 
der Volksſchule liegt eine Gefahr für die Ent⸗ 
wicklung der Schule, für ihre Unabhängigkeit 
und für unſer geſamtes Volkstum.“ 

Nach längerer Debatte einigten ſich die 
Verſammelten auf die von uns bereits mitge⸗ 
teilte Reſolution. 

Die geſtrige zweite Hauptverſamm⸗ 
lung war faſt noch ſtärker beſucht als die 


in Bergwerken 
u verbieten ſei. Ferner made ein Antrag 
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erſte. Stand doch eine Frage zur Beratung, die 
die Lehrerſchaft ſeit langer Zeit auf das leb⸗ 
hafteſte N die Frage der Simultan⸗ 
ſchule oder Konfeſſionsſchule. » 

Das erſte Referat über die Simultanſchule 
hatte Oberlehrer Gärtner⸗München über⸗ 
nommen, der ſeinen Ausführungen folgende auf 
Grund der Stellungnahme der Landesvereine 
beſchloſſene Leitſätze zu Grunde legte: 

1. Unter Simultanſchulen ſind Bildungsan⸗ 
anſtalten zu verſtehen, in denen Kinder aller 
Konfeſſionen gemeinſam unterrichtet werden, den 
Religionsunterricht jedoch nach Konfeſſionen er⸗ 
halten. Die Zuſammenſetzung des Lehrkörpers 
an einer Simultanſchule ſoll möglichſt dem 
zahlenmäßigen Verhältnis der Konfeſſionen ge⸗ 
meinſam unter den Schulkindern entſprechen. 

2. Die von Gegnern der Simultanſchule an 
ihre Einführung geknüpften Befürchtungen in 
religiös⸗ſittlicher Beziehung ſind durch die Er⸗ 
fahrung widerlegt. Die Simultanſchule fördert 
vielmehr die ſittlich⸗religibſe Erziehung, indem 
ſie ihre Schüler zur Achtung gegenüber fremden 
Ueberzeugungen erzieht und ſo zu einer Pfleg⸗ 
ſtätte der Religion, der Liebe und der gegen⸗ 
ſeitigen Duldung wird. 

3. Die Frage der Errichtung von Simultan⸗ 
ſchulen iſt weniger eine religiöſe als eine nationale, 
e und pädagogiſche. Durch die Simultan⸗ 
chule kommt die nationale Einheit unſeres 
Volkes am treffendſten zum Ausdruck; ſie iſt 
das getreue Abbild des paritätiſchen Staates 
und der modernen ſozialen Gemeinſchaften und 
entſpricht daher ihrem Weſen und ihren An⸗ 
forderungen in erhöhtem Maße. 

4. In allen Orten mit konfeſſionell ge⸗ 
miſchter Bevölkerung bietet die Simultanſchule 
weſentliche pädagogiſche Vorteile, indem ſie 

a) die Errichtung vollentwickelter Schul⸗ 
ſyſteme, 

b) eine beſſere unterrichtliche Verſorgung der 
Kinder der konfeſſionellen Minderheit ſelbſt bei 
geringeren finanziellen Aufwendungen, 

c) die Erfüllung berechtigter Forderung 
der Schulhygiene durch den Beſuch der nächſt⸗ 
gelegenen Schule ermöglicht. 

5. Für alle Staaten, in denen die Simultan⸗ 
ſchule noch nicht durchcheſetz anerkannt ift, iſt daher 
mindeſtens die Gleichberechtigung der Simultan⸗ 
ſchule mit der Konfeſſionsſchule zu fordern. 


6. Die Vorausſetzung der Simultanſchule 

bilden konfeſſionell gemiſchte Lehrerbildungs⸗ 

anſtalten und eine vom Staate ausgeübte fach⸗ 
männiſche Schulaufſicht. 


Der Redner führte aus: Die Gegner der 
Simultanſchule beſchuldigen ſelbſt ihre mildeſte 
Form, daß fie den Eingang zur konfeſſions⸗ 
loſen und religionsloſen Schule bildet. Dieſe 
Behauptung iſt durch die Geſchichte der 
Simultanſchule widerlegt. In Naſſau beſteht 
ſie bald 100 Jahre, ohne daß der Religions⸗ 
unterricht geſtrichen worden iſt. Eine Umfrage 
im deutſchen Lehrerſtande würde ſicherlich eine 
erdrückende Mehrheit dafür ergeben, daß der 

Religionsunterricht der Schule erhalten bleibt. 

(Stürmiſcher Beifall.) Die Schule darf auf 

die religiöſe Erziehung nicht verzichten. Die 

erſte Theſe fordert den gemeinſamen Profan⸗ 
unterricht mit getrenntem Religionsunterricht. 

Wenn die Gegner trotzdem behaupten, die 

Simultanſchule zeitige den religiöſen Indifferen⸗ 

tismus, ſo verwechſeln ſie Religion und Kon⸗ 

feſſion. (Lebhafte Zuſtimmung.) Gerade die 

Simultanſchule ſoll zur Verſöhnung konfeſſioneller 

Gegenſätze beitragen. In einer Simultanſchule 

kann es l. zugehen als in einer Kon⸗ 

1 Stürmiſcher Beifall.) Anderer⸗ 

eits iſt eine zeitgemäße Reform des Religions⸗ 

unterrichts notwendig. Die Kirche will nicht 
nur den Religionsunterricht, ſondern das ganze 

Schulweſen beauffihtigen, die Schule dagegen 

will nicht unter der Kirche ſtehen, ſondern 

neben ihr ein ſelbſtändiger Organismus ſein, 
der mit ihr die Erziehung des künftigen Ge⸗ 

lechts beſorgt. (Beifall.) Die Simultan⸗ 
chulen find Heimſtätten des Friedens. Man 
ollte meinen, daß ein Lehrer, welcher nur mit 
einem Tropfen peſtalozziſchen Oeles geſalbt iſt, 
beim Anblick eines Kindes ſich nicht erſt die 

Frage vorlegt: Iſt dasſelbe katholiſch, pro⸗ 

teſtantiſch oder iſraelitiſch? Wenn die Staats⸗ 

beamten und ſelbſt die Geiſtlichen Mittel⸗ 
ſchulen mit ſimultanem Charakter durchlaufen, 
ohne daß ihre religiöſe Geſinnung darunter 
leidet, warum müſſen denn die Volnksſchüler 
allein in konfeſſioneller Einſeitigkeit erzogen 
werden? (Stürm. Beifall.) Die Verhältniſſe 
drängen zur Simultanſchule. Sie kommt daher 
ſo ſicher als der Frühling auf den Winter 
folgt. Sie muß kommen, denn fie iſt und 
bleibt die Schule der Zukunft. (Anhaltender 
Beifall.) 


* 


Culmſee, 6. Juni. 


Der Bücherei des 
Deutſchen Volksvereins hat die Kaiſerin das 
aus zwei Prachtbänden beſtehende reich illuſtrierte 


Werk: „Unſer Kaiſerpaar in Wort und Bild“ 
überweiſen laſſen. 


boots d 


Schönſee, 6. Juni. Geſtern abend er ⸗ 
ſchoß ſich in Dembowalonka der 28jährige 
Anſiedler Lüttke. Er hatte an einer Tanz⸗ 
feſtlichkeit im Schädelſchen Saal teilgenommen, 
ging dann mit ſeinem Gewehr vor die 
Wohnung ſeiner Braut, lud das Gewehr mit 
Waſſer und feuerte einen Schuß in den Mund 
ab. Der Kopf wurde ihm völlig zerſchmettert. 

Brieſen, 6. Juni. Geſtern nacht brannte 
die Dampftiſchlerei des Herrn Balicki total 
nieder. Da B. nur niedrig verſichert war, ſo 
erleidet er einen goßen Schaden. Es wird 
Brandſtiftung vermutet. 

Culm, 6. Juni. Der 1½jährige Sohn 
des Stellmachers Lubanski zu Pniewitten wurde 
von einem Fuhrwerk des Anſiedlungsgutes 
Pniewitten überfahren und ſofort 
getötet. 

Culm, 6. Juni. Die Kreislehrer⸗ 
konferenz findet am 11. Juni in der 
hieſigen Knabenvolksſchule ſtatt. 

Konitz, 6. Juni. Das Schützenfeſt 
der Konitzer Schützengilde fand am 2. Pfingſt⸗ 
feiertage ſtatt. Die Königswürde errang der 
Hauptmann der Gilde, Oberlandmeſſer M. 
Lipke mit 108 Ringen (in 6 Schüſſen nach Ber 
20⸗Ringſcheibe). Erſter Ritter wurde Maler⸗ 
meiſter Franz Ender (mit 107 Ringen), zweiter 
Ritter der Gilde Photograph Max Heyn. 

Marienburg, 6. Juni. Montag ver⸗ 
einigten ſich hier 17 Lehrer, die vor 25 Jahren 
das hieſige Lehrerſeminar beſucht hatten. 
Geſtern gaben ſich hier 10 Lehrer ein Stell⸗ 
dichein, die vor 10 Jahren das Examen be⸗ 
ſtanden hatten. 

Dirſchau, 6. Juni. Auf dem Gut Klein 
Gartz des Herrn Geh. Regierungsrats Doehn 
brannte heute vormittag ein Viehſtall 
nieder. Umgekommen ſind drei Kühe; das 
andere Vieh konnte gerettet werden. 

Elbing, 6. Juni. Die Elbinger Kaſino⸗ 
geſellſchaft, die zur Zeit ohne Vorſtand iſt, 
hält am Sonnabend, den 16. Juni eine Voll⸗ 
verſammlung zur Neuwahl des Vorſtandes ab. 

Neumark, 6. Juni. Der frühere Leiter 
des Elektrizitätswerkes in Brieſen, Herr 
Schloſſermeiſter Schmul iſt zum Betriebsleiter 
des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes in Neumark 
Weſtpr. gewählt. 

Neuteich, 6. Juni. Herr Beſitzer H. Regier 
in Pordenau hat ſein vier Hufen vier Morgen 
großes Grundſtück mit Inventar für den 
Preis von 160000 Mk. an Herrn Wienß⸗ 
Pordenau verkauft. Das Grundſtück iſt 
in vier Jahren um 40000 Mk. im Wert 
geſtiegen. 

Danzig, 6. Juni. Die hieſige Schicha u⸗ 
werft hat den Bau zweier Torpedo- 


Der Hotelhausdiener Johann Pawlittka geliet 
in der Nacht zum erſten Pfingſtfeiertage mit 
feinem bisherigen guten Freunde, dem Schuh⸗ 
machermeiſter Spuhrmann, auf der Marie: 
gaſſe in Streit. Er erhielt mehrere Meſſer⸗ 
ftihe in den Kopf und wurde von dem 
wütenden Gegner zu Boden geſchleudert, wobei 
er ſich einen Schädelbruch zuzog, an 
deſſen Folgen er bald ſtarb. 

Karthaus, 6. Juni. Der königliche 
Förſter Jeske in Forſthaus Bielau, Kreis 
Karthaus, hat in der königlichen Forſt am 
zweiten Pfingſtfeiertage einen berüchtigten 
Wilddieb, den Arbeiter Trepſchick, bei einem 
Renkontre erſchoſſen. — Die hieſige Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung wählte in ihrer heute nach⸗ 
mittag abgehaltenen Sitzung zum Gemeinde⸗ 
vorſteher Herrn Hauptmann a. D. von 
Schröter aus Reichenbach i. Schleſ. mit 10 
von 11 abgegebenen Stimmen. 

Pr. Eylau, 5. Juni. In der Nacht zum 
erſten Pfingſtfeiertag kam in dem Hauſe des 
Riemermeiſters Brüggmann Feuer aus, das 
nicht nur diefes Haus, ſondern auch das Nach⸗ 
bargrundſtück des Mützenmachers Joneweit zer⸗ 
ſtörte. Mit Hilfe der Feuerwehr gelang es, 
aus dem unteren Stockwerk Waren und Haus⸗ 
gerät zu retten. Die Aufräumungsarbeiten 
dauerten bis zum dritten Feiertag. Leider iſt 
bei dem Brande auch ein Unglücksfall zu be⸗ 
klagen. Durch herabſtürzende Ziegel wurde 
ein Feuerwehrmann ſchwer am Arm 
verletzt. Der Brandſchaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

Soldau, 6. Juni. Eine Sitzung im 
Walde leiſteten ſich kürzlich die hieſigen 
Stadtverordneten. Wahrſcheinlich be⸗ 
fürchtete der Stadtverordnetenvorſteher, daß 
bei dem ſchönen Wetter die Stadtverordneten 
nicht zuſammen zu bekommen wären, und um 
dem Uebel zu ſteuern, beraumte er die Sitzung 
im Stadtwalde an, wohin vom Rathauſe aus 
gefahren wurde. Und da ſaß man denn im 
Waldesdom friedlich beieinander und beriet 
über Rechnungsangelegenheiten, über Rinn⸗ 
ſteine, über Gasanſtalten, über Lehrergehälter, 
über Volksſchulküchen und dergleichen mehr. 
Nach der Sitzung wurde ein Spaziergang 


durch den Wald unternommen; es wurden die 


angepflanzten Kulturen beſichtigt. 
Darkehmen, 6. Juni. Einen troſtloſen 
Anblick gewähren die Roggenfelder im nord⸗ 
öſtlichen Teil unſeres Kreiſes. Die am Himmel⸗ 
ahrtstage herniedergegangenen Hagel: 
chauer haben ſolche Verwüſtungen ange⸗ 
richtet, daß die ganze Roggenernte ver⸗ 


vifionen in Auftrag erhalten, — | 


nichtet it, Weizen und Sommergetreide haben 
nicht jo gelitten. Auch in andern Bezirken 
hat der Hagel großen Schaden angerichtet. 

Inſterburg, 6. Juni. Herzog Friedrich 
von Anhalt iſt heute vormittag zur Jagd auf 
ſeinem Jagdſchloß Waldhauſen eingetroffen. 

Inſterburg, 6. Juni. Der Pionier 
Friedrich Matzick war während eines Urlaubs 
zu ſeiner Tante, der Beſitzerfrau Meyrahn in 
Kauſchen, zum Beſuch gekommen. Da niemand 
u Hauſe war, ließ er ſich von ſeinem noch 
ſchulpflichligen Vetter das verſchloſſen gehaltene 
Jagdgewehr geben, in deſſen Kammer er 
dann eine Patrone ſtechte. Dabei drückte er 
derart ſcharf auf den Zünder des Geſchoſſes, 
daß eine Exploſion ſtattfand und Matzick 
am rechten Auge erheblich verletzt wurde. 

Inſterburg, 5. Juni. Bei dem geſtrigen 
Gewitter ſchlug der Blitz in die Kirche 
von Georgenburg ein; glücklicherweiſe war's 
ein kalter Schlag, der nur die Decke ſtark be⸗ 
ſchädigte. 

Tilſit, 6. Juni. Das hieſige „Hotel de 
Ruſiſie“ iſt für den Preis von 300000 Mk. 
von der Verwaltung der Fiſcherſchen Konkurs⸗ 
maſſe an Herrn Paul Leſch, den Inhaber der 
Weinhandlung gleichen Namens, verkauft 
worden. 

Lyck, 6. Juni. Durch Bienenſtiche 
arg zugerichtet wurde der Lehrer Lied⸗ 
reiter in Oratzen, der ſeine neu angekauften 
Bienen ohne Kappe beſichtigen wollte. Durch 
Begießen mit Waſſer wurde er von den Tieren 
befreit. Eine ausreichende Menge Salmiakgeift 
war glücklicherweiſe zur Stelle. 

Königsberg, 6. Juni. Bei einemorkan⸗ 
artigen Sturm, der am Freitag vor den 
Feiertagen auf dem Kuriſchen Haff herrſchte, 


haben drei Fiſcher ihren Tod ge» 


funden. f 
Königsberg, 6. Juni. Herzog 
Johann Albrecht zu Mecklenburg 
iſt heute mittag in Begleitung des Hof⸗ 
marſchalls Kammerherrn von Rantzau hier 
eingetroffen. Der Herzog begab ſich mit dem 
Oberregierungsrat Dr. Jacobi zu Wagen nach 
dem Oberpräſidium, wo um 1 Uhr ein 
Frühſtück ſtattfand. — Zur Teilnahme an der 
Tagung der Deutſchen Kolonialge⸗ 
ſellſchaft iſt heute auch Herr von Holleben 
hier eingetroffen. — Großfürſt Michael 
Michailowitſch von Rußland paſſierte am erſten 
Feiertage in einem Sonderzuge den hieſigen 
Bahnhof auf der Reiſe nach Petersburg. 
Bromberg, 6. Juni. Zum Leiter der 
ſtädtiſchen Realſchule wurde von den Stadtver⸗ 
ordneten der Oberlehrer Dr. Kopka aus Breslau 
gewählt. 


Bromberg, 6. Juni. Der verwitweten 
Frau Schiffseigner Liedtke, Burgſtraße 29 


wohnhaft, wurden in einer der letzten Nächte 
mittels Einbruchs Wertpapiere, Schmuckſachen 
und bares Geld im Geſamtbetrage von etwa 
18 000 Markgeſtohlen. — Erſchoſſen 
hat ſich heute früh der Einjährig⸗Freiwillige 
K. vom 2. Pomm. Feldartillerieregiment Nr. 17. 
— Am Sonnabend nachmittag wurden die 
Pferde des Geſpannes des Beſitzers Golnik 
aus Dtſch.⸗Kruſchin auf dem Gehöft des Hotels 
Roſenfeld, Poſenerſtraße, ſcheu, rannten auf 
die Poſenerſtraße, riſſen ſich dann vom Wagen 
los und liefen in die Berlinerſtraße, wo 
der 14 Jahre alte Knabe Liihke von ihnen 
umgeriſſen und nicht unerheblich verletzt wurde. 
— Die leidige Unſitte der Kinder, ſich an vor⸗ 
überfahrende Wagen zu hängen oder ſich 
hinten darauf zu ſetzen, hat am letzten Sonn⸗ 
abend dem 10jährigen Sohn des Arbeiters 
Struck in Klein⸗Bartelſee das Leben ge⸗ 
koftet. Der Knabe war im Begriff, ſeinem 
Vater das Eſſen hinzutragen und hatte ſich mit 
dem Korb auf ein den gleichen Weg dahin⸗ 
fahrendes, dem Fabrikbeliger Breslauer ges 
höriges Ziegeleigefährt geſetzt, das aus zwei 
Wagen beſtand und mit Ziegelſteinen ſchwer 
beladen war. Plötzlich fiel der Junge vom 
Wagen heruter und kam ſo unglücklich zu 
Fall, daß ihm ein Wagenrad direkt über den 
Kopf ging, ſodaß der Schädel eingedrückt 
wurde und der Knabe ſofort tot blieb. 5 

Landsberg a. W., 6. Juni. Die 
Sophienmühle der Dampfſchneidemühlen⸗ 
beſitzer Simon und Nitihke auf dem großen 
Anger brannte vollſtändig nieder. 
Der Holzhof mit ſeinen großen eee 
wurde infolge der günſtigen Windrichtung 
gerettet. 

Schneidemühl, 6. Juni. Die Achker⸗ 
bürgerwitwe Siegert hierſelbſt machte in einem 
Anfalle von Schwermut ihrem Leben durch 
Erhängen ein Ende. 


Thorn, 7. Juni. 


— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der 
Schulvorſteher Gaſtwirt Ferdinand Lau in Ellermühl 
iſt als Schulkaſſenverwalter für Scharnau⸗Amthal be⸗ 
ſtätigt worden. — Der Gutsvorſteher Wentſcher 
in Sängerau iſt zum Amtsvorſteher für den Bezirk 
Rofenberg auf eine Amtsdauer von 6 Jahren er⸗ 
nannt. — Beurlaubt iſt der Kreistierarzt Herr 
Veterinärrat Matzker für die Zeit vom 2. bis 30. 


Juni d. J. Er wird während dieſer Zeit durch dr- 
Schlachthaus⸗Direktor Herrn Kolbe hierſelbſt ver⸗ 


treten werden. 
— Perſonalien. Der Rechtskandidat Konrad 


Wendt aus Culmſee iſt zum Referendar ernannt und 
dem Amtsgericht daſelbſt zur Beſchäftigung überwieſen. 
— Dem Oberpoſtſchaffner Hermann Woytowicz 
zu Dirſchau ſowie dem Oberbriefträger Ignatz 
Zaworski zu Poſilge iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen und dem Küraſſier Auguſt Bendrin im 
Küraſſier Regiment Herzog Friedrich Eugen von 
Württemberg (Weſtpreußiſches) Nr. 5 die Rettungs- 
medaille am Bande verliehen worden. 

— Als älteſter Prieſter Deutſchlands 
wird der Pfarrer Stanislaus Machorski 
in Liſſewo im Kreiſe Culm bezeichnet. Ge⸗ 
boren am 8. Juni 1807, ſteht er im 100. 
Lebensjahre, hat bereits im Jahre 1882 ſein 
50jähriges Prieſterjubiläum gefeiert und iſt ſeit 
70 Jahren Pfarrer des Ortes Liſſewo. Die 
Verwaltung der Pfarrei hat er allerdings 
wegen Altersſchwäche ſeit mehreren Jahren in 
die Hände eines anderen Geiſtlichen legen 
müſſen. Am Sonnabend wird Biſchof Dr. 
Roſentreter aus Pelplin dem alten Geiſtlichen 
einen Beſuch abſtatten. 

— Bezirkseiſenbahnrat. Der „Neichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlichte am Dienstag die 
Tagesordnung für die am 19. Juni in Königs⸗ 
berg ſtattfindende 25. ordentliche Sitzung des 
Bezirkseiſenbahnrates für die Direktionsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg. 

— Neue Landgemeinde. Das von der 
Anſiedlungskommiſſion beſiedelte, etwa 800 
Hektar el Rittergut Polkau im 
Kreiſe Briefen iſt durch königlichen Erlaß in 
eine Landgemeinde gleichen Namens umge⸗ 
wandelt. Die Einwohnerſchaft beſteht aus 
etwa 50 Anſiedlerfamilien, die zum größten 
Teil ruſſiſche Rückwanderer ſind. 

— Formationsänderungen etc. beim 17. 
Armeekorps aus Anlaß des Reichs haushalts⸗ 
Etats 1906. Vom 1. Oktober 1906 wird bei 
der 35. Diviſion eine neue Kavalleriebrigade, 
die 41., mit dem Standort in Thorn errichtet. 
Zu der Brigade treten das Küraſſierregiment 
Nr. 5 und das Ulanenregiment Nr. 4, die 
bisher zur 35. Kavalleriebrigade gehörten. — 
Zur 35. Kavalleriebrigade tritt dafür das mit 
dem 1. Oktober 1906 neu zu errichtende 
Jäger⸗Regiment zu Pferde Nr. 4, Standort 
Graudenz (Eskadron Jäger zu Pferde Nr. 1 
und 17 und je eine Eskadron eines Dragoner- 
regiments vom 2. Armeekorps, eines Huſaren⸗ 
regiments vom 17. Armeekorps und eines 
Ulanenregiments vom 1. Armeekorps). — 
Schließlich wied noch mit dem 1. Oktober 
d. Is. bei dem Fußartillerie Regiment Nr. 11 
in Thorn eine Beſpannungsabteilung für Fuß⸗ 
e errichtet. i 8 N 

— 29. Hauptverſammlung Weſtpr. Bo 
jener eee 16 Marienwerder. Die 
Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Herrn Profejfor 
Dr. Lakowitz⸗Danzig, eröffnet. Herr NRegierungsprä 
ſident Dr. Schilling begrüßte die Verſammlung namens 
des Ortsausſchuſſes, Herr Bürgermeiſter Zitzlaff im 
Namen der Stadt Marienwerder, Herr Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Baltzer im Namen der alten Anſtalt. 
Erſter Punkt der Tagesordnung war ein Vortrag des 
Herrn Profeſſor Dr. Braun» Königsberg über „Die 
Beſiedlung Altpreußens mit Be Nach ange⸗ 
ſtellten Erhebungen ſind in Oſtpreußen 13 565 Storch⸗ 
neſter beſetzt, 1880 Storchneſter leer geblieben, 1068 
Storchneſter auf Bäumen. Danach belief ſich die Zahl 
der Störche auf Häuſern auf 27 130 und, wenn ange⸗ 
nommen wird, daß jedes Neſt ein Paar Junge ge⸗ 
habt hat, ſo müſſen 54 260 junge Störche abgezogen 
ſein. Von dieſen iſt nur etwa die Hälfte zurückge⸗ 
kehrt. Dieſe Tatſache iſt auf die Entwäſſerung des 
Landes infolge der Kultur, auf Tiere, che Feinde 
der Störche find, auf den Erſatz der Strohdächer durch 
maſſive Dächer, geſchloſſene Bauweiſe der ländlichen 
Ortſchaften zurückzuführen. — Herr Oberlehrer 
Braun» Marienburg ſprach über „Das ſpieleriſche 
Element im Leben gefangener Sperlingsvögel“ und 
erörterte die Bewegungsſpiele, Experimentſpiele und 
Werbeſpiele zwecks Unterhaltung des Geſchlechts⸗ 
lebens in der Gefangenſchaft. — Herr Profeſſor Dr. 
F referierte über die Kiefer. — 

s folgte noch eine große Reihe von Vorträgen. 
Nach 3½ ftündiger Dauer wurde die Verſammlung 
vom Vorſitzenden mit dem Wunſche auf Wiederſehen 
in Berent im nächſten Jahre geſchloſſen. (Geſ.) 

— Die Hauptverſammlung des deutſchen 
Lehrertages hat am Dienstag beſchloſſen, ihre 
nächſtjährige Tagung in Dortmund ab⸗ 
zuhalten. 

— Die Abhaltung eines allgemeinen 
deutſchen Handwerkertages iſt für den Som⸗ 
mer 1907 geplant. Die Tagung ſoll nach den 
Feſtſetzungen des Zentralausſchuſſes des In⸗ 
nungsverbandes im Auguſt mit der Tagung 
der Handwerkskammern in Mitteldeutſchland 
ſtattfinden. Am gleichen Ort und zu derſelben 
Zeit ſoll dann auch eine Generalverſammlung 
der deutſchen Mittelſtandsvereinigung ſtattfinden, 
damit die Intereſſenten an allen drei Veran⸗ 
ſtaltungen teilnehmen können. 

— Tiſchler⸗Bezirkstag. Im Hotel „Drei 
Kronen“ zu Marienburg tagte Montag von 
11 Uhr vorm. bis ½6 Uhr abds. ein Bezirkstag 
der Tiſchler, Schreiner u. verwandter Berufsge⸗ 
noſſen, zu dem Delegierte, etwa 30 an dergahl, aus 
Thorn, Elbing, Danzig, Berent, Königsberg, 
Dirſchau, Oſterode, Graudenz, Bromberg und 
Pr. Stargard erſchienen waren. Die Beratungen 
drehten ſich faſt ausſchließlich um die Frage 
der Anſtellung eines beſoldeten Agitationsbe⸗ 
amten. Man beſchloß die Anſtellung eines 
ſolchen per 1. Auquſt bei 1500 Mk. Gehalt, 
Speſen von 4 bis 6 Mk. pro Tag und Reiſe⸗ 
— Der Agitationsbezirk des Beamten er⸗ 

eckt ſich auf Oſt⸗ und Weſtpreußen, auf einen 
Teil Pommerns und Poſens. Zur Aufbringung 


= er 5 e Dr den liedern 
Pro Kopf un e 3 Pfg. mehr Beitrag 
erhoben werden. Der Bezirkstag im nächſten 
Jahre findet in Elbing ftatt. 
— Tagung des Oberlehrervereins von 
Dt: und Weſtpreußen. Dienstag fand in 
Allenſtein die 30. Hauptverſammlung des 
berlehrervereins von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
Rat. Es ſprachen Herr Profeſſor Dr. 
Schülke ⸗ Königsberg über die Reform des 
mathematiſchen Unterrichts und Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Weyrauch ⸗Allenſtein über den 
augenblicklichen Stand des Kampfes um die 
Methode des neuſprachlichen Unterrichts. Um 
II Uhr eröffnete der Vereinsvorſitzende, Herr 
Direktor Dr. Wittrien- Königsberg, die 
Hauptverſammlung mit einem Willkommens⸗ 
gruß an die Erſchienenen und gab dann in 
einem Jahresbericht einen Ueberblick über die 
Ereigniſſe und Erfolge des letzten Vereins⸗ 
jahres, aus dem hervorzuheben it: Die Mit⸗ 
gliederzahl it von 650 auf 680 geſtiegen; ver⸗ 
treten ſind alle 61 Anſtalten der beiden Pro⸗ 
vinzen. Als Fortſchritt iſt die Feſtſtellung des 
penſionsfähigen Dienſtalters durch die Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegien von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen zu bezeichnen. Beſondere Genug⸗ 
tuung hat die Kabinettsorder vom 27. Januar 
1906 hervorgerufen, wonach der Hälfte der 
Oberlehrer der Charakter als Profeſſor zuer⸗ 
kannt werden ſoll. Ebenſo muß die Ein⸗ 
richtung einer zweiten Provinzial⸗Schulrats⸗ 
telle in Weſtpreußen dankbar anerkannt 
werden; Uebelſtände ſind aber noch immer vor⸗ 
handen, namentlich macht ſich leider ein empfind⸗ 
licher Lehrermangel bemerkbar, ſodaß in den 
beiden Provinzen gegenwärtig noch 31 Ober⸗ 
lehrer⸗ und 26 etatsmäßige Hilfslehrerſtellen 
unbeſetzt find. Den nächſten Punkt der Täges⸗ 
ordnung bildete ein Bericht des Herrn Pro⸗ 
feſſors Dr. Stettiner über den zweiten 
Verbandstag der akademiſch gebildeten Lehrer 
Deutſchlands, der in der Zeit vom 17. bis 
19. April in Eiſenach tagte. Den Feſt vor ⸗ 
trag hielt Herr Profeſſor Dr. Harwardt⸗ 
Allenſtein über pergameniſche Altertümer; 
reicher Beifall der Verſammlung lohnte die 
Ausführungen des Redners. Der nächſte 
Punkt der Tagesordnung betraf die Wahl 
des Vorſtandes. Anſtelle eines ausgeſchie⸗ 
denen Mitgliedes wurden Herr Direktor Dr. 
Ganski⸗Otſch.⸗Eylau neu⸗ und die übrigen 
Herren des bisherigen Vorſtandes durch Zuruf 
wiedergewählt. Als Ort für die nächſte Ver⸗ 
ſammlung wurde Elbing beſtimmt. Damit 
wurde die Hauptverſammlung geſchloſſen. Um 
3 Uhr vereinigte ein Feſtmahl die Mitglieder 
in Wolffs Weinſtuben. a 
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perkehrs w m „Reichsanzeig bekannt 
gemacht. Danach iſt der Fernſprechverkehr 
u. a. zwiſchen Berlin und folgenden Orten 
eröffnet worden: Raudnitz, (Weſtpr.), Schönſee 
(Kr. Culm.) 

— Die Photographiſche Geſellſchaft zu 
Danzig veranitaltet im dortigen Franziskaner⸗ 
kloſter in den Tagen vom 21. bis 29. Juli 
eine Provinzial ⸗Ausſtellung für Liebhaber⸗ 
photographen. Anmeldungen zur Beteiligung 
werden bis zum 15. Juni entgegengenommen. 

— Geſchenk der Kaiſerin. Das von der 
Kaiſerin dem hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Verein geſchenkte Bild, in drei Abteilungen 
die Liebestätigkeit der Samariter darſtellend, 
das bei dem am nächſten Dienstag ſtaltſinden⸗ 
den Sommerfeſt verloſt werden ſoll, iſt im 
Schaufenſter der Firma Hirſchberger, Breite⸗ 
ſtraße ausgeſtellt. 

Einen Schulausflug unternahmen heute 
die unteren Klaſſen der Bürgermädchenſchulen 
nach Grünhof. 

— Die Pfingſtſchulferien haben ihr Ende 
erreicht. Die gehobenen Schulen haben heute 
den Schulunterricht aufgenommen, die Volks: 
ſchulen beginnen morgen. 

. Zur Lohnbewegung unter den 
Bäckergeſellen. In der geſtern nachmittag 
in der „Oſtbahn“ abgehaltenen Bäckerver⸗ 
ſammlung legte Herr Ziegon-Breslau die Ver⸗ 
bältnifje im Väckereigewerbe und die bisher 
fruchtlofen Verhandlungen mit der hieſigen 
Bäckerinnung dar, die zur Unzufriedenheit 
unter den Bäckergeſellen geführt haben. Den 
Hauptgegenſtand der Beratungen bildete die 
Frage „Müſſen wir nun zum letzten Mittel, 
dem Streik, greifen?“ Herr Allmann⸗Hamburg, 
der hierüber referierte, hob u. a. hervor, ein 
Streik dürfe nur da gewagt werden, wo durch 
eine ſtarke Organiſation ein Erfolg zu er⸗ 
warten ſei. Die Bemühungen der Bäcker⸗ 
meiſter, bei Lohnbewegungen für ausſtändige 
Geſellen Streikbrecher heranzuziehen, ſeien 
meiſtens erfolglos. In Stettin, wo z. B. 162 
Bejellen 9 Tage ſtreikten, waren nur 7 Streik⸗ 

recher von Leipzig gekommen; in Braun⸗ 
ſchweig gab es überhaupt keine Streikbrecher 
Was als ein Beweis des Solidaritätsgefühls an⸗ 
duerkennen ſei. In letztererstadt wurden Soldaten 

zur Aushilfe in den Bäckereien herangezogen. 
ö Aehnliche Fälle könnten in jeder Garniſonſtadt 
vorkommen und wären auch in Thorn nicht 
| de geiöloflen. Es ſei ſehr fraglich, ob hier, 
do die Organiſation noch jung iſt, ein Streik 
N Cſolg haben würde. Die Verhandlungen mit 

en Meiſtern dürfen noch nicht abgebrochen 
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werden, wenn man ſich die Sympathie des 
Publikums erhalten wolle. Sofern die für 
Montag, d. 11. d. Mts. in Ausſicht genommenen 
Beſprechungen zu keiner Einigung führen, ſoll 
das Gewerbegericht wiederholt zu Einigungs⸗ 
verhandlungen in Anſpruch genommen und 
ſofern dieſe ſcheitern, zu ernſten Maßregeln 
gegriffen werden. Bezüglich der Ablehnung 
der gewählten Geſellenvertreter wurde folgende 
Reſolution angenommen: „Die Verſammlung 
der Thorner Kollegen erklärt, daß ſie durch 
die Verſchleppungstaktik der Innung ſich 
nicht zu einem Abbrechen der Verhandlungen 
verleiten läßt, ſondern beauftragt ihre 
Vertrauensmänner der erſtmals gewählten 
Lohnkommiſſion, der ſie vollſtändiges Vertrauen 
und Vollmacht gibt, die Geſellenſchaft in der 
für den 11. Juni angeſetzten Verhandlung zu 
vertreten. Eine Beſchlußfaſſung über das 
Reſultat der Verhandlungen behalten ſich die 
Verſammelten bis dahin vor“. Für das er⸗ 
krankte Mitglied der Lohnkommiſſion Herrn 
Schröder wurde Herr Ziegon gewählt. Am 
nächſten Mittwoch wird eine Berfammlung 
ſtattfinden, in der das Reſultat der Ver⸗ 
handlungen der Lohnkommiſſion mit der 
Innung bekanntgegeben und entl. weitere 
Schritte beſchloſſen werden ſollen. Herr Allmann 
hob zum Schluß noch die Zweckmäßigkeit und 
Notwendigkeit der Oraganiſation hervor. 

— Ein grober Unfug. Während der 
geſtrigen Uebungsfahrt des Thorner Ruder⸗ 
vereins wurde von der Weichſelbrücke aus mit 
einer Flaſche nach einem Boote geworfen. Der 
Wurf traf einen der Ruderer auf die linke 
Schulter, glücklicherweiſe ohne ihn ernſtlich 
zu verletzen. Der Täter, ein ſchulpflichtiger 
Knabe lief eilends davon. Da er ſich aber in 
Begleitung mehrerer Mitſchüler befand, wäre 
es den Herren Lehrern vielleicht möglich, durch 
Umfrage den Uebeltäter zu ermitteln und ganz 
gehörig zu beſtrafen. Höchſte Zeit, ein ab⸗ 
ſchrechendes Exempel zu ſtatuieren, wäre es, 
denn der Unfug, mit Steinen oder ſonſtigen 
Gegenſtänden nach den Ruderern zu werfen, 
ſcheint nachgerade die Lieblingsbeſchäftigung 
der Straßenjungen geworden zu ſein, leider 
eine ſehr gefährliche, denn bei der Höhe der 
Brücke kann auch der Wurf mit einem kleinen 
Gegenſtande die ſchwerſten Verletzungen her⸗ 
beiführen. Vielleicht nimmt ſich auch die Po⸗ 
lizei der Sicherheit der Ruderer wie der 
Schiffer überhaupt etwas an. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 435 Pferde, 246 Rinder, 484 Ferkel 
und 216 Schlachtſchweine aufgetrieben. Bezahlt 
wurden 42 — 43 Mk. für fette und 40 — 41 
für magere Ware. 
eule 0,56 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorstogiiches. Temperatur + 10, 
höchſte Temperatur . 22, niedrigſte + 6, 
Wetter heiter. Wind nord. 


Der erſte Tag der Herkomer⸗ 
Fahrt. 

Wie wir bereits kurz meldeten, erfolgte 
geſtern in Frankfurt a. M. der Start für 
die erſte Etappe, die bis München führte. 
Um 5 Uhr 5 Min. früh wurde der erſte 
Wagen geſtartet, ein Oeſterreicher. Dann 
folgte Wagen auf Wagen in der raſchen Folge 
von 2 Minuten. Der Start verlief glatt und 
ohne Zwiſchenfall. Um 5 Uhr 50 Min. ſtar⸗ 
tete Prinz Heinrich von Preußen. 
Als der Prinz zum Start fuhr, drängte das 
Publikum in die Bahn und grüßte den 
Prinzen mit lauten Zurufen. Der Prinz 
dankte und winkte beim Abfahren der Menge 
freundlich zu. Um 6 ¼ Uhr verließ der letzte 
Wagen den Start. 

Ueber den weiteren Verlauf der Fahrt 
unterrichten folgende Telegramme: 

Würzburg, 6. Juni. Als erſtes der an der 
Herkomer⸗Konkurrenz teilnehmenden Automo⸗ 
bile traf hier kurz vor 7 Uhr No. 3, Arthur 
Buhiwick! ⸗Blackbourne, ein. Um 8 Uhr 
21 Min. paſſierte Prinz Heinrich. 

Nürnberg, 6. Juni. Prinz Heinrich von 
Preußen traf um 10 Uhr 42 Minuten hier ein 
und wurde von der hieſigen Sektion des 
Bayeriſchen Automobilklubs empfangen. Bis 
11 Uhr waren etwa 120 Wagen hier einge⸗ 
troffen. Um 11½, Uhr trat Prinz Heinrich 
die Weiterfahrt nach München an, von dem 
zahlreich verſammelten Publikum lebhaft be⸗ 
grüßt. — Der Wagen 130 fuhr bei Ems⸗ 
kirchen in einer ſcharfen Straßenkurve einen 
Baum um, rannte gegen den nächſten Baum 
und überſchlug ſich dann. Dabei wurde der 
Kontrolleur Schlör aus München herausge⸗ 
ſchleudert. Schlör erlitt einen Schädelbruch 
und ſchwere Verletzungen an der Bruſt und 
wurde in das Krankenhaus in Neuſtadt 
a. Aiſch gebracht. 

München, 6. Juni. Kurz nach 1 Uhr 
trafen hier die erſten Teilnehmer an der Her⸗ 
komer⸗Fahrt in folgender rag 
Gehe „Chemnitz, Ladenburg ⸗ nnheim 
Fahrer v. Lengerke), Mathis - Straßburg, 
MWeingand Düſſeldorf, Goenner » Stuttgart, 
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ſel bei un las beſuchte 


Flinſch⸗ Frankfurt a. M. — Bis abends 
Uhr waren 120 Wagen eingetroffen. Prinz 
Heinrich von Preußen wurde beim Durchfahren 
des Zieles mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. 
Von den übrigen einfahrenden Konkurrenten 
wurde beſonders die einzige Dame, die einen 
der Wagen lenkt, Maud Manville aus London, 
mit lebhaften Zurufen begrüßt. — Mit ganz 
wenigen Ausnahmen haben alle Wagen den 
erſten Teil der Bewertungs fahrt gut überſtanden. 
Abends fand im Bayeriſchen Hof ein zwang⸗ 
loſes Beiſammenſein der Teilnehmer an der 
Automobilfahrt ſtatt. 


* Fürft Bülows Sommerferien. 
Der Reichskanzler des Deutſchen Reiches lebt 
auf Norderney ganz ſeiner Geſundheit, ob⸗ 
wohl er keineswegs, wie mancher glauben mag, 
vollſtändig procul negotüs iſt. Noderney kann 
mit Recht Fürſt Bülows Stammſeebad ge⸗ 
nannt werden, denn er weilt zum ſiebenten 
Male dort und bewohnt wieder die im hol⸗ 
ländiſchen Stile gebaute Villa Wedel von 
deren Terraſſe er einen herrlichen Ausbli ufs 
Meer genießt. Jetzt, wo die Badeſaiſon, die 
am 15. Juni beginnt, noch nicht Recht in Zug 
gekommen iſt, verlebt der Reichskanzler wirk⸗ 
liche Tage der Ruhe und Erholung auf der 
Nordſeeinſel, da Profeſſor Renvers ihn immer 
noch als Rekonvaleszenten behandelt und ihen 
deshalb auch alles längere anſtrengende 
Arbeiten verbietet, obwohl der Fürſt wieder 
einen ganzen Stab von Hilfsarbeitern und 
viele Aktenbündel mitgebracht hat. In der 
Regel wird er erſt zum Frühſtück oder Lunch 
ſichtbar, den er mit feiner Frau und dem 
gegenwärtig ebenfalls auf Noderney weilenden 
Regierungspräſidenten aus Aurich, Prinzen zu 
Ratibor und Corvey im Reſtaurant Richter 
einnimmt, worauf er ſich wieder in die Villa 
Wedel zurückzieht, um zunächſt ein Mittags⸗ 
ſchläfchen zu halten und dann bis gegen 
5 Uhr nachmittags zu arbeiten. Dann macht er 
gewöhnlich mit der Fürſtin und dem Reichs ⸗ 
hund „Mohrchen“ einen längeren Spaziergang 
auf der Strandpromenade, etwa nach der 
Georgshöhe, worauf man ſich abends 8 Uhr 
wieder im Reſtaurant Richter zum Diner ein⸗ 
findet. Den Beſchluß des Tages macht dann 
eine geſellige Unterhaltung im Salon der Fürſtin, 
die dabei meiſt etwas muſiziert, doch geht der 
ai zu Bett. Am Pfingft- 


dem Geſandten A. v. Bülow den Gottesdienſt 
in der Kirche zu Norderney. 

* Ein Jagdabenteuer Rooſevelts. 
Der Präfident der Vereinigten Staaten hat 
kürzlich dem Begleiter auf ſeinen Jagdzügen, 
John Burroughs, folgende Geſchichte erzählt: 
Eines Tages hatte ſich Rooſevelt im wilden 
Weſten in eine etwas zweifelhafte Schänke 
begeben, um ſeinen Durſt zu ſtillen. In der 
Kneipe ſchreckte ein betrunkener Vagabund mit 
gezogenem Revolver die ganze Geſellſchaft, und 
keiner wagte zu opponieren. „Ich ſetzte mich“, 
erzählte Rooſevelt, „hinter den Ofen, fo weit 
wie möglich von dem Strolch entfernt, um ſeiner 
Aufmerkſamkeit zu entgehen. Der Umſtand 
aber, daß ich einen Kneifer trug, und mein 
augenſcheinlicher Wunſch, Skandal zu vermeiden, 
gaben ihm vermutlich den Eindruck, daß er 
mir ungeſtraft auf der Naſe herumtanzen könne. 
Er kam, in jeder Hand einen Nevolver, auf 
mich zu und befahl mir, zu traktieren. Eine 
Weile blieb ich ſtill. Als er aber immer 
drohender in ſeiner Haltung wurde, ſah ich 
ein, daß ich etwas tun mußte; die Geſellſchaft, 
meiſtens Schafhirten und kleine Bauern, ſaß 
mit dem Rücken gegen die Wand und rührte 
ſich nicht. Ich aber war ganz allein und un⸗ 
bewaffnet. Mit den Worten: Wenn es nicht 
anders geht, ſtand ich auf, als ob ich zum 
Schanktiſch gehen wollte. Als ich aber dem 
Strolch gegenüber war, drehte ich mich um und 
verſetzte ihm einen furchtbaren Schlag ins 
Geſicht. Er fiel nieder wie ein Stier unter der 
Axt, wobei ſeine beiden Revolver losgingen 
und die Kugeln in die Decke fuhren. Ich 
ſprang auf ſeine Bruſt und hatte ihn im Hand⸗ 
umdrehen entwaffnet. Jetzt kamen mir auch 
die anderen zur Hilfe. Wir banden den Kerl 
und ſchafften ihn in den Stall, wo er ſeinen 
Rauſch ausſchlief.“ 

Kurze Chronik. Im Haufe Eoſander⸗ 
ſtraße 26 in Charlottenburg hat das 16jährige 
Dienſtmädchen Frieda Schütz aus Rache 
dafür, daß ſie wegen verſchiedener Unregel⸗ 
mäßigkeiten den Dienſt verlaſſen ſollte, das 
3 Monate alte Söhnchen des Maſchiniſten 
Hegnow mit Zuckerſäure vergiftet. Nach 
anfänglichem hartnäckigen Leugnen hat die 
Mörderin im Unterſuchungsgefängnis die Tat 
eingeſtanden ohne viel Reue zu zeigen. — In 
der Nacht zum Dienstag bombardierte 
eine Anzahl angetrunkener Burſchen zahlreiche 
Gäſte eines Vergnügunglokales des Luftkur⸗ 
ortes Ronheide bei 1 mit Stühlen, 
Fußbänken, Bierg 
Eine große Anzahl Perſonen wurde teils 


rſt Bülow mit ſeinem Bruder, 


ern und en. 9 


ſchwer, teils leicht verletzt. Aus Aachen 
telegraphiſch herbeigerufene Holte verhaftete 
eine Anzahl Leute. . 
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Kaiſer Wilhelm in Oeſterreich. 


Wien, 7. Juni. Um 10%, Uhr vor⸗ 
mittags begab ſich Kaiſer Wilhelm mit Gr⸗ 
folge nach Schloß Reitzenſtein zum Beſuch des 
Grafen Wilceck. 

Wien, 7. Juni. Kaiſer Wilhelm nahm 
geſtern abend beim Fürſten Max Egon von 
Fürſtenberg in on Kreiſe den N. 
ein. Es waren etwa 40 Gäſte geladen, da⸗ 
runter der deutſche Botſchafter Fa ore 
mit Gemahlin und der Miniſter des Aeußern 
Graf Goluchowski. Der Monarch, der alle 
Gäſte durch Anſprachen auszeichnete, blieb bis 
1 Uhr nachts und kehrte dann nach Schön⸗ 
brunn zurück. 

Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef haben 
an den König von Italien ein in fean⸗ 
zöſiſcher Sprache abgefaßtes Telegramm gerichtet, 
das in deutſcher Ueberſetzung lautet: „Zu zweien 
vereint, ſenden wir unſerm dritten treuen Ver⸗ 
bündeten den Ausdruchk unſerer un vergänglichen 
Freundſchaft. Wilhelm, Franz Joſef.“ 

Die ebenfalls in franzöſiſchen Sprache abge- 
faßte Antwortdepeſche des Königs von 
Italien, die an Kaiſer Franz Joſef gerichtet 
war, hat folgenden Wortlaut: „Ich teile die 
Befriedigung Ew. Majeſtät und Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Deutſchen Aaifers über ihr Zu⸗ 
ſammenſein und bitte die beiden Verbündeten, 
mit dem Dank für ihre liebenswürdige Depeſche 
die Verſicherung meiner treuen und unver⸗ 
brüchlichen Freundſchaft entgegen zu nehmen. 
Victor Emanuel.“ 

Wien, 7. Juni. Die Blätter beſprechen 
den Depeſchenwechſel der 
beiden Kaiſer mit dem Könige 
von Italien ſehr ſympathiſch und 
konſtatieren mit Befriedigung, daß der Drei⸗ 
bund unerſchütterlich daſtehe. f 

Budapeſt, 7. Juni. Sämtliche Blätter be⸗ 
grüßen mit Genugtuung die Auszeichnung 
des ungariſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten durch den deutſchen Kaiſer. 


Breslau, 7. Juni. Die ausſtändigen 
Former und Gießer ſowie die ausg 
gewerkſchaftlich organiſierten I: 
haben der „Breslauer Zeitung“ zuf 
geſtern vormittag abgehaltenen 
beſchloſſen, weiter im Kampf auszuharren, 
da die Verhandlungen mit der Breslauer 
Maſchinenbauanſtalt wegen Beilegung des 
Former⸗ und Gießerausſtandes dorſfelbſt bis⸗ 
her ergebnislos geblieben ſind. 

München, 7. Juni. Von den Teilnehmern 
an der Herkomer - Konkurrenz ſind heute 
morgen 122 Wagen in der Richtung nach 
Salzburg abgefahren. Darunter befand ſich 
auch Prinz Heinrich von Preußen. 

Kurszettel der Thorner Zeitung. 
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Heute vormittag 11¾ Uhr entschlief sanft nach 
langem Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger- und 
Grossmutter, die pens. Gendarmen witwe 


Frau Luise Radwan v. Babski 


geb. Glomsda 


im 73. Lebensjahre. 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Sinterbliebenen. 
Thorn-Mocker, den 6, Juni 1906. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 10. d. Mts., 
vorm, 11½ Uhr von der Leichenhalle des Militär-Kirch- 


hofes aus statt. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Handelsregiſter 
Abteilung A iſt heute unter 
der Nummer 71 die Firma 
Karl Baumann mit dem Sitz in 
Steinau eingetragen. Inhaber 
iſt der Gaſtwirt Karl Baumann 
in Steinau. 

Culmſee, den 5. Juni 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Handelscegijter 
Abteilung A iſt heute unter 
der Nummer 70 die Firma 
August Kaminski, Culmſee, 
Inhaber Kaufmann August 
Kaminski in Culmſee, ein⸗ 
getragen worden. 

Culmſee, den 30. Mai 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Nonkursverlahre. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Paul Heinrich in Thorn wird, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 6. April 1906 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 6. April 1906 beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 2. Juni 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Q 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckhung ſoll das in Thorn 
belegene, im Grundbuche von 
Thorn Neuſtadt Blatt 205 A 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Töpfermeiſters 
Karl Grau eingetragene Grund⸗ 
ſtück am 


26. Juli 1906, 


vorm. 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück beſteht aus 
jogen. ungetrennten Hofräumen 
und enthält folgende Katha⸗ 
rinenſtraße 3 belegenen und 
unter Nr. 559 der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle eingetragenen Ge⸗ 
bäude, nämlich 1 Wohnhaus 
nebſt Seiten- und Hintergebäude 
mit Hofraum mit zuſammen 
2700 Mark Nutzungswert. 

Thorn, den 1. Juni 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


WandsVersiiDerund. 


Freitag, den 8. Juni 1906, 
vormittags 111/, Uhr 

werde ich in Thorn 3, vor dem 
Geſchäftshauſe Mellienſtraße 138 
(Ecke Ulanenſtraße) 

* 31 neues Sofa mit 

ezu 
ee 
Klug, 
Gerichtsvollzieher. 


Verreise! 


auf zirka drei Wochen. 


Emma Gruczkun, Dentistin, 


Zurückgekehrt! 
Sahnarzt Dawitt, 


Bacheſtraße 2 IE 


| — — 


Wer Stellung ſucht, verlange 


die „Deulſche Fakanzen⸗ 
poſt“ 136 Eßlingen. 


Tiſchler 


Honigkuchenfahrik Hermann Thomas, 


Thorn, Neuftädtiiher Markt 4. 
Tüchtigen, zuverläffigen 


Kutscher 


bei hohem Lohn, ſowie 


kräftige Mädchen 
zum Flaſchenſpülen ſtellt ſofort ein 
A. E. Pohl, Baderſtraße. 


Kuticher 


zum Ziegelfahren ftellt ein 


F. Bartel, Maurermeiſter, 
Thorn III, Waldſtraße 45. 


Arbeiter 


Gasanstalt Thorn. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ftellt ſof. ein 


L. Putikammer, 
Manufaktur waren handlung. 


Einen Lehrling N cer! 
Ferd. Walter, Kupferſchmied erei, 
Bäckerſtraße 11. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


Photographiſches Atelier 
Schloßitraße 14 I. 


Jischleriehrlinge 


können fof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Ein Laufburſche 
kann ſich melden. 
J. Klar, Breiteſtraße 
Zur ſelbſtändigen Führung meines 
Haushalts für die Zeit vom 1. bis 
25. Juli ſuche eine mit der ein⸗ 
fachen Küche vertraute 


N fi 

junge Dame. 
Offerten unter M. K. poſtlagernd 
Thorn III. 


Für ein Gut von 3 Kühen 


wird per ſofort ein 


altes Mälkıen 


geſucht. Hoher Lohn, gute Be⸗ 

handlung. Angebote erbittet 

Fritz Enneper, Remſcheid (Rhld.), 
Freiheitſtraße 34. 


Ein Laufmädchen 
kann ſich ſofort melden bei 
Anna . 


ö beige gi od.⸗Mädchen of. geſ 
9 Mk. monatlich. Strobandſtr. 12 


Reparaturen 
an Bierapparaten, Dam pf⸗Ventilen 
und jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit führt gut und billig aus. 


Otto Huhn, Gelbgießer, 
Brückenſtr. 20 


Mtesgoldu. Silber 


kauft zu ar Zn 
F. Feibusch, Brunet. 14 ll 


Pfandieihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Gold» und Silber- 
lachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


Gänzlicher Ausverkauf!! 


der Gebrüder Thomas Schen Ronkursmasse 
im aden, Hltstädtischer Markt Nr. 2. 


Honigkucıen, Biskuil, Schokolade, Monden 
Bedeutend herabgeſetzte Preiſe!!! 


Arbeiter gesucht. 


Kräftige, gesunde Arbeiter finden dauernde und sehr lohnende Be- 
schäftigung in unsern Betrieben — Braunkohlengewinnung im offenen Tagebau. — 
Billigste Wohnungsgelegenheit in eigenen, besteingerichteten Schlalhäusern. 
Agenten eventl. gute Vermittlungsgebühr. Angebote an 


Clarenberg, A.- G., Frechen bei Köln a. Rhein. 


Konkurswaren-Verkauf im ganzen. 


Das zur Heinrich Cohn'ſchen Konkursmafie gehörige Schnitt- 
— in Thorn, Heiligegeiſtſtraße 12, taxiert auf 2112 Mk., 
eſte aus: 
Kleider: und Blufenitoffen, fertigen Bluſen, 
Weiß⸗ u. Kurzwaren, Trikotagen, Stickereien ete. 
wird im ganzen 


Montag, den 11. Juni 1906, vormittags 11 Uhr, 
im Kontor des Unterzeichneten verkauft. 

Verſchloſſene ſchriftliche Offerten nebſt 300 Mk. Bietungskaution 
ſind ſpäteſtens im Verkaufstermin einzureichen. Einſichtnahme der 
Verkaufsbedingungen, der Taxe und Beſichtigung des Lagers nach vor⸗ 
heriger Meldung beim Konkursverwalter geſtattet. Zuſchlag vorbehalten. 


A. C. Meisner, gerberstr. 12 part., 


Konkursverwalter. 


Die chemiiche Reinigungsanstalt, 
Kunst= und Seidenfärberei 


W. Kopp. Thorn 


Seglerstrasse Nr. 22, 
vom 1. April ab auch 


Neustädt. Markt Nr. 22, 


neben dem Gouvernementsgebäude, iſt durch den vor zwei, Jahren auf⸗ 
geführten Fabrikneubau in Bromberg, Berlinerſtraße 33, das leiſtungs⸗ 
fähigſte Geſchäft des größten Teils des deutſchen Oſtens geworden. Die 
herrlichen großen Fabrikräume, ausgeſtattet mit den modernſten Maſchinen 
und Verbeſſerungen der Neuzeit, geſtatten ein beliebig großes, gutgeſchultes 
Perſonal zu beſchäftigen und iſt die Firma daher in der Lage, allerbeſte 
Arbeit in denkbar kürzeſter Zeit, oft ſchon nach 48 Stunden, zu äußerſt 
billigen Preiſen zu liefern. 

Drei eigene Läden in Bromberg, je einen in Graudenz, Hohen⸗ 
alza, Culm und Allenſtein. Mehrere auswärtige Annahmen. 


8 en dan Pen 
pargel 


mit beſten Tugenden ſteht zum 
Verkauf. W. Blaske, Thorn III. 
täglich mehrmals friſch geſtochen, 
bei Herren J. G. Adolph, Breiteſtr., 


Beamten - Jenin Ibo. 


Das diesjährige 


Sommerfest 


findet am 


Sonnabend, den 9. 
nachm. von 6 Uhr ab im 
beftehend in 


Konzert der der, Kindel- 
Belustigung pp. und Tanz 


Die Mitglieder zahlen 20 Pe 
pro Bon Familien 50 Pfg. a 
mitglieder haben zum Konzert 655 
tritt. Dieſelben zahlen 30 Pfg. M 
Perſon, Familien 75 Pfg. 
3 Der Bor 7 
Geld-Darlehne, 5 %, Bedingung 
koftenlos. Kleusch, Berlin, Schül. 
hauſer Allee 128. Rückporto. 


Handwerker - Verein Thorn. 
Montag, den 18. Juni 1906, abends 8"), Uhr 


im Schützenhaus, kleiner Saal: 


Allgem. Verſammlung 
ſelbſtändiger Handwerker Thorns 


lauch Nichtmitglieder). 
Es ſoll die Frage beſprochen werden, inwieweit eine die 
Hebung des Handwerkerſtandes und feine Vertretung bezweckende 


en der Handwerker - Bereinsfagungen wünſchenswert 
erſcheint. - 
Alle ſelbſtändigen Handwerker Thorns, wozu jetzt 
auch die Handwerker von Mocker gehören, werden hiermit zu 
der Verſammlung eingeladen. 


kein eb kan u gen Verſammlung dürfte 
Der Voritand. 


Schützenhaus Ther 
Freitag, den 8. Juni: 


Gods Militär⸗konzert 


ni, 
Al. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pfg., 3 Perſonen 50 Pfg. 


Thorner Liedertafel. 


Sonnabend, abends 8½ 
im Artushof: 


Haus- und Grundbesitzer- | 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 


an Pee e dete, Sa. Orchesterprohe zum Konzert, 
zu richten. EEE TEE EIERN 
ee e e e a 
Kernen. | Nor Sin drink 


Araberſtr. 7, 1 Speicher 1500 ſof. 
Schulſtr. 16, 1 Et. 7 Zim. 1500 fof. 
Brückenſtr. 11, 2 E. 7 3. 1400 1./10. 
Breiteſtr. 37, 3. Et. 6 Zim. 

und Zubehör. 900 1/10. 
Mellienſtr. 86 2. Et., 53. 856 „ 
Albrechtſtr. 2, 1. Et., 4 3. 800 1./7. 


Hotel, Reftaurant, Rittergut, Land‘ 
wirtſchaft, Mühle, Ziegelei, 
platz ꝛc. baldigſt 


Geſchäfts⸗ oder Privathaus, Villa, 


Bau“ 


1 


Junge, echte Bernhardiner 
Rob. Liebchen, Neuſtädt. Markt 


von la eingetragenen Eltern (Lord 
v. Tober und Walltraut v. Biel) 
und Niederlage Zentralmolkerei, 
Mellienſtraße Nr. 100. Größere 
Poſten bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Walter. 


Feinſte 


Caslehay und. moge 
Matjes 


Frische Machatoftein 


empfiehlt 5 


Carl Matthes. 


Wagenfett 
Maschinen-Oel 
Motoren-Oel 
Zilinder-Oel 
Lowry-Del 
Fussböden - Stauböl 


fowie sonstige Schmiermittel 
emfiehlt in nur guten Qualitäten 


IM Wendisch Nachfolge 


Solleniabrik 
Altstädtischer Markt 33. 


Billig zu verlaufen : 


3 Tiſche, darunter 1 großer, Bier: 
und Schnapsgläſer, Repofitorium, 
2 große Epheu, 2 große Oleander, 
Oskar Winkler, Eliſabethſtraße. 


hat von ſofort zu verkaufen 
A. domoll, Schützenwirt. 


Besten Schutz 


" ottenfrass 


gewährt 


„Kotten-Möning“ 


D. R. Patent Nr. 137057. 


Flasche 0,60 u. 1 Mk. 
Zu haben bei 


. UH. Wenlisi sei 
Seifenfabrik 
33 Altstädlischer Markt 33, 


Kalt, 
Zement, 
eier 

heer, 
Dachpappe, 
1 Träger, 

Drahtſtifte, 

Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


6000 MX. 


zu 5 Prozent hypothekariſch, auch 
geteilt, zu vergeben. Offerten unter 
P. an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Altſt Markt 8, 1. Et. 4 8. 
mit Zubehör 800 „ 
Gerechteſtr. 5, 3. E. 4 3. 600 1. / 0. 
Mellienſtr. 127, 4 Zim. 
und Pferdeſtall 500 ſof. 
Schulſtr. 16, pt. 3 Zimmer 500 ſof. 
Araberſtr. 10, 2. Et. 5 Zim. 480 „ 
Bacheſtr. 10, pt. 3 Zim. 480 1.1. 
oder früher 
Sing 11˙1 E. 33. 460 1./10. 
raberſtr. 8 Woh. i Neub. 1/10. 
Bankſtr. 6 1. Et., 3 Zim. 460 „ 
Schloßſtr. 14 3. Et., 5 Zim. 450 „ 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 
6 Zimmer 1./6. 
Fiſcherſtr. 55, pt. 4 Zim. 450 ſof. 
Schloßſtr. 16,2 E. 33. Balk. 440 1./10. 
Schulſtr. 22, 2 Etg. 3 3. 
evt. Pferdeſtall 430 ſof. 
Mellienſtr. 84 part., 3 3. 420 1/10. 
Neuſtädt. Markt 1, 3 Zim. 380 „ 
Mellienftr, 66 2. E. 3 Zim. 300 1./10. 
Mellienftr. 136.hochpt. 3 3. 300 „ 
Schuhmacherſtr. 12 4. Et., 
3 Zimmer 360 ſof. 
Bäckerſtr. 37 2. Etage, 2 3. 300 „ 
Brückenſtr. 22, 2 Zim. e 
evt. Pferdeftall, 


Gerſtenſtr. 19, pt. 2 möbl. 3. 1./10. 
Eliſabethſtr. 13/15, 3 Etg. 

5 evt. 6 Zimmer 1/10. 
Schlachthausſtr 23,2 3. 150 


Heiligegeiftftr.11Bodenw.13.120 ſof. 
Brückenſtr 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 
Culmerſtr.12 Hofw. 2 3. m. 20 ſof. 
„ Speicherr m. 10 „ 
75 „Stallungen m. 10 „ 
Heiligegeiſtſtr. 7/9, 2 Z. mtl. 15 1./6. 
Heiligegeiſtſtr.7/9,23. mtl. 13,50 ſof. 
Gerechterſtr. 35 6 Zim. 1./6. 
Fiſcherſtr. 15,3 kl. Sommer⸗ 


* 


wohnungen ſof. 
Gerechteſtr. 35 pt. 3 Zim. 1./10. 
Mellienſtr. 83, 6-8 Zim. 

Zentralwarmwaſſerheizung 1.9. 


beſt. a. 5 Zimmern 
wo h nun 0 und Zubehör mit 
Gas, krankheitshalber von ſof. oder 
ſpäter zu verm. Neuſt. Markt 5 III. 


100 ſof. 


vorkilh, vorkaufen mil, 


wer Hypothek oder Teilhaber jucht 
fende Adreſſen ſofort an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung unter 
A. H. 30 Generalvertreter 
nächſten Tagen anweſend. Belt 
koftenlos. Kein Agent, ſtrengſte 
Diskretion. 


CFF 


Meine Grunditücke 


Thorn, Bromb.⸗Vorſtadt 76/78, mit 
großem Garten u. 2 Bauplätzen gu 
verz., herrliche Lage, bin ich willens 
billig zu verkaufen. 

Hugo ark, Bromberg, Rinhauer ſtr. 7. 
. T—.. ͤ ee 


ws an der Hauptſtraße geleg. / 


neuausgebautes Geſchäftshaus, 
in dem ſeit 15 Jahren gutgehendes 
Geſchäft betrieb., iſt mit oder ohne 
Geſchäft zu verkaufen. Gefl. Offerten 
unter C. & 8. an die Geſchäfts“ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Der mit Gas verſehene, 84 DW 
große M Saal, u Mauer, 
ſtraße 10 iſt von ſogleich ode 
ſpäter zu vermieten. 

Winkler, Eliſabethſtraße, 


Ein grosser Laden 


mit Wohnung, großem Keller un 
Kammern zum 1. Juli cr. zu verm. 

Auguste Nitz, Culmerſtraße #7 
JET ce ge 


Tulmerſtr. 15 eine Stube nebl! 
Küche von fof. z. verm. Anzufr. 2 
H. €. Schneider, Schuhmacherſtr. 2 
„ ——— 


Nödl Zimmer auch mit Kabinett; 


verm. Schillerſtr 28. 
Synagoyale Nachrichten. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsbie!t. 
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ll. Zundesversaumlung deutscher 
Taubstummenlehrer in Königsberg. 


Nach einer Vorverſammlung am Abend 
des zweiten Pfingſtfeiertages in der „Deutſchen 
Reſſource“, in deren Verlauf der Direktor der 
Provinzialtaubſtummenanſtalt Königsberg, Krafft, 
die von überall her aus Deutſchland und ſelbſt 
aus Rußland zahlreich eintreffenden Taub⸗ 
ſtummenbildner — Damen und Herren — 
herzlich willkommen hieß, wurde Dienstag vor⸗ 
mittag um 9 Uhr im Sitzungsſaale des 
Landeshauſes die erſte Hauptverſammlung er⸗ 
öffnet. 


Unter der lebhaften Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung ſandte der Vorſitzende folgendes 
Huldigungstelegramm an den Kaiſer ab: 


„Die in Königsberg tagende Bundesver- 


ſammlung der deulſchen Taubſtummenlehrer 


e⸗ 
ſtattet ſich, Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaifer, 
dem Schutzherrn der Schwachen, dem Förderer 
aller Werke des Friedens, den Ausd. uck ehr⸗ 
furchtsvoller Huldigung darzubringen.“ 


Alsdann wurde in die Tagesordnung ein⸗ 
getreten. 


Den erſten Vortrag hielt Taubſtummen⸗ 
lehrer Arendt⸗Berlin über das Thema: „Die 
praktiſche Ausbildung der Taubſtummenlehrer.“ 
Der Referent hate den weſentlichen Inhalt 
feines Vortrags in folgenden Leitjäßen zu⸗ 
ſammengefaßt: 1. „Die Schwierigkeit der Er⸗ 
ziehung und des Unterrichts bei taubſtummen 
Kindern rechtfertigt nicht nur die Forderung 
einer gründlichen wiſſenſchaftlichen Vorbildung 
der Taubſtummenlehrer, ſondern erheiſcht auch 
eine ſorgfältige Ausbildung derſelben. 


2 


Seminar, an das eine mit acht aufſteigenden 
Klaſſen verſehene Taubſtummenanſtalt ange⸗ 
gliedert worden iſt. 3. Die praktiſche Aus⸗ 
dildung ſoll die Kandidaten mit der Kunſt des 
Taubſtummenunterrichts und den Grundſätzen 
der Taubſtummenerziehung vertraut machen. 
4. Zur Erreichung dieſes Zieles iſt notwendig, 
daß den Kandidaten reichlich Gelegenheit ge⸗ 


doten werde, mit Taubſtummen zu verkehren, 


damit ſie a) die Eigenart der Taubſtummen 
kennen lernen, b) mit dem erſten Verſtändigungs⸗ 
mittel derſelben, der Gebärde, vertraut werden. 
5. Die Hauptaufgabe der praktifchen Ausbildung 
befteht aber darin, daß die Kandidaten be⸗ 
fähigt werden, ſelbſtändig auf allen Stufen 


und möglichſt in allen Fächern erfolgreich 3.1 


unterrichten. Dieſer Einführung in die Praxis 
des Unterrichts dienen: a) Fleißiges Hoſpitieren 
der Kandidaten in der Schule, b) eingehende 
Beſchäftigung derſelben mit der Methode der 
einzelnen Unterrichtsfächer, c) fortgejeßte 
Uebung im Unterrichten unter ſachverſtändiger 
Leitung und Aufſicht. 6. Bei der Taub⸗ 
ſtummenlehrerprüfung, welche den Aus- 
bildungskurſus abſchließen ſoll, hat der Kandidat 
feine Befähigung zum Taubſtummenlehrer 
auch durch zwei Lehrproben darzutun“. 

Ferner wurde folgender Antrag des Taub⸗ 
ſtummenlehrers Löbe- Berlin einſtimmig 
angenommen: 


„Die Bundesverſammlung Deutſcher Taub⸗ 
ſtummenlehrer in Königsberg wolle beſchließen, 
den geſchäftsführenden Ausſchuß zu beauf⸗ 
tragen, den zuſtändigen Behörden der deutſchen 
Bundesſtaaten, die noch keinen Schulzwang 
für Taubſtumme haben, die unerläßliche 
Forderung zu unterbreiten, den Schulzwang 
für Taubſtumme einzuführen, als der not⸗ 
wendigen Vorausſetzung eines zielentſprechenden 

ul⸗ und Fortbildungsunterrichtes, wie er 
unſerer Zeit entſpricht.“ 


die mißwirtſchatt in den 
Chicagoer Schlachthäuſern. 
Eine glänzende Rechtfertigung der für die 


fremde Vieheinfuhr geſetzlich vorgeſchriebenen, 
anitären Sicherheitsmaßnahmen 


Üdet der Bericht, der dem amerikaniſchen 


greß nunmehr über die unglaublichen Zu⸗ 


N Hände im Schlachthausweſen in Chicago er⸗ 


tet worden iſt. In dem die Botſchaft des 


Ln 


erlangen die 
dem Taubſtum Wehe 


Durch einen Zufall iſt es einem Madrider 
Photographen gelungen, gerade den Augen⸗ 
blick auf feiner Platte zu firieren, wo die 
Exploſion der gegen das Königspaar geſchleu⸗ 
derten Bombe erfolgt iſt. Die Photographie 
it von dem ſpaniſchen Blatte „A B C“ zu⸗ 
erſt veröffentlicht worden. Wir erfahren über 


den Vorgang noch folgende genauere Aus⸗ 


enn 

Der Wagen des Königs und der Königin 
war ſtehen geblieben, neigte aber zur Seite, 
als ob etwas zerbrochen wäre. Die Scheiben 
waren zertrümmert, das königliche Paar war 
wunderbarerweiſe unverletzt, der König war 
etwas bleich aber feſt. Er ſtieg zuerſt aus 
und ſagte laut: „Wir haben nichts erlitten!“ 
Er half der Königin heraus, hielt ſie dann 
mit der einen Hand an der Schulter und zog 
ihr mit der andern Hand den Schleier her⸗ 
unter, um ihr das entſetzliche Schauſpiel zu 
verbergen. Der Wagentritt war blutdeſpritzt, 


Wr 


Spanische Könisspaar. 


das Kleid der Königin wurde davon gerötet. 
Der Wagen, der die Königin zur Kirche ge⸗ 
führt hatte, war leer im Zuge gefolgt. Das 
Paar ſtieg in dieſen ein, und einige Augen⸗ 
blicke jpäter ſoll der König gejagt haben: 2 
Paris war es auch der 31. wobei er auf das 
Pariſer Attentat anſpielte. Die Straße bot 
ein furchtbares Bild, das Blut floß überall. 


Einem Diener, der eines der acht Pferde des 


königlichen Wagens geritten hatte und faſt 
noch ein Kind war, war der Kopf vom Rumpfe 
getrennt und der Leib aufgeriſſen worden. 
Ein Hauptmann und zwei Offiziere lagen tot 
da. Einem Kinde war das Gehirn zerſchmet⸗ 
tert worden. Nach einer andern Meldung 
war der Eindruck des Ereigniſſes auf die 
junge Königin, deren Hochzeitskleid ganz mit 
Blut befleckt wurde, furchtbar. Sie weinte 


unter unaufhörlichen Rufen: „Um meinethalben 
all dies Unglück!“ Der König legte ſchützend 
den Arm auf ſie. 


Präſidenten Rooſevelt an den Kongreß begleiter⸗ 
den Bericht heißt es: Die feuchte Atmoſphäre 
ſei mit dem furchtbaren Geſtank von den auf 
den blutgetränkten faulenden Holzdielen ange⸗ 
häuften Schmutz angefüllt, und das faulende 
Fleiſch ſei voller Krankheitserreger für Menſchen 
und Tiere. Unter den Bedienſteten der Pack⸗ 
häuſer herrſchte in hohem Grade Lungen- 
ſchwindſucht, und die Kranken ſpuckten auf 
die Fußböden, auf denen Fleiſch liege, das 
dann als Nahrung verwendet würde. Ein 
Teil der für verſchiedene Fleiſch⸗Präſerven be⸗ 
ſtimmten Tiere werde ohne Rückſicht auf 
Reinlichkeit verwendet, worüber ekelerregende 
Einzelheiten angegeben werden. Der Bericht 
hebt die ſorgfältige Behandlung und 
mikroſkopiſche Unterſuchung von für Deutſch⸗ 
land beſtimmten Schweinen hervor und ſchlägt 
dieſelden Methoden bei Schweinen far den 
heimiſchen Verbrauch vor. Im allgemeinen 
werde bei Nahrungsmitteln für ausländiſchen 
Export viel weniger geſündig t, als 
bei ſolchen für den heimiſchen Verbrauch. 

In der hier zuletzt berührten Frage heißt 
es in dem Bericht wörtlich: Die mikroſkopiſche 
Unterſuchung der nach Deutſchland zu erportie- 
renden Schweineſcheint mit großer Vorſicht zu ge⸗ 
ſchehen, und es kann gerechterweiſe gefragt wer⸗ 
den, warum die für den amerikaniſchen Markt 
geſchlachteten Schweine nicht ebenſo unterſucht 
werden. — In einer Begleitbotihaft zu dem 
Bericht erklärt Präſident Rooſevelt, die em⸗ 
pörenden Verhältniſſe in den Chicagoer Schlacht⸗ 
häuſern müßten im Intereſſe der Volksgeſund⸗ 
heit und der Schicklicheit von Grund aus 
geändert werden. Er empfehle geſetzgeberiſche 
Maßnahmen, nach welchen die Regierung zur 
Beaufſichtigung und Superreviſion der Fleiſch⸗ 
verarbeitungen in allen ihren Stadien ermächtigt 
werde. 


— Studienreiſe. 
gewerk⸗ 


Thorn, den 7. Juni. 
Die königliche Bau⸗ 
und Provinzial Wieſenbauſchule in 
Königsberg machte in vergangener Woche von 
Mittwoch bis Freitag einen Ausflug nach 


Thorn, Oſtrometzno, Culmſee, Graudenz, 
Marienwerder und Marienburg. Ueberall 
wurden nicht nur eingehende Beſichtigungen 
alter und neuer Bauwerke, öffentlicher und 
privater Gebäude vorgenommen, ſondern auch 
Skizierübungen angeſtellt, um die Schüler mit 
dem Aufnehmen einzelner Gebäude vertraut zu 
machen. Gelegenheit hierzu bot ſich haupt⸗ 
ſächlich in Thorn und Marienburg, wo 
das Schloß in allen Teilen genau betrachtet 
unb ſtudiert wurde. Die „Königsb. Hart. Ztg.“ 
berichtet hierüber folgendes: Der erſte Tag 


und einige Stunden des zweiten Tages waren 


für Thorn beſtimmt, wo die Johanniskirche, 
die Marienkirche mit den unter der Tünche 
gefundenen und jetzt teilweiſe aufgedeckten 
alien Malereien, die Jakobskirche, das Rats 
haus mit dem mächtigen Turm, die Ueberreſte 
der alten Stadtbefeſtigung, das Theater, das 
Reichsbankgebäude und das neue Fortbildungs⸗ 
ſchulgebäude eingehend beſichtigt wurden. Den 
Abſchluß des erſten Reiſetages bildete der 
Beſuch der Brauereianlage des Herrn Thoms 
in Podgorz (Am Berge). Obwohl ſie nach der 
eigenen Ausſage des Beſitzers nur eine mittel- 
große Brauerei iſt, ſo ſind hier doch ſämtliche 
tehrifhe Errungenſchaften in muſterhafter 
Weiſe verwertet worden, und es iſt ein 
Werk entitanden, das ob der Sauberkeit 
der handwerklichen Ausführung als eine 
Augenweide für den Techniker gelten 


——— 


kann. Ein kühler Trunk und eine Labung 
bildeten den Beſchluß der Beſichtigung. — Un⸗ 
gemein mannigfaltig geſtaltete ſich am zweiten 
Reiſetage die Weichſelfahrt nach Oſtrometzko, 
von der auch die Wieſenbauer durch die ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Uferbefeſtigung des Lehr⸗ 
reichen recht viel hatten. Beſichtigt wurden 
dann noch Culmſee mit der alten Kirche und 
die fo herrlich an der Weichſel gelegene Steht 
Graudenz. Der dritte Tag ſetzte mit Stem 
und Wetter ein; er war für Marienwe er 
und Marienburg beſtimmt. Marienwerder 
bietet in der alten Domkirche, dem gut er⸗ 
haltenen weſtlichen und nördlichen Flügel des 
Schloſſes des ehemaligen Domkapitels mit dem 
gewaltigen, die ganze Baugruppe beherrſchenden 
Glockenturme und dem mit dieſem durch eine 
mächtige Bogenbrücke verbundenen turmartigen 
Dansker eine reich gruppierte umfangreiche 
Bauanlage von ungemein maleriſcher Wirkung, 
die ſich als würdige Vorbereitung auf die 
Marienburg erwies. In Marienburg ſelbſt 
fand die Reiſe ihren Abſchluß. Hier wurde 
im Schloſſe eifrig gezeichnet. Obwohl der 
ganze Ausflug recht anſtrengend und auch die 
Witterung dem Unternehmen nicht ſonderlich 
günſtig war, herrſchte doch während der ganzen 
Zeit jugendlicher Frohſinn und Lernbegier, 
ſodaß die Anſtalt auf die Studienreiſe mit Be⸗ 
friedigung zurückblicken kann. 


vom 6. Juni. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländifh rot 708 Gr. 162 Mk dez. 

tranfito rot 764 Gr. 120 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 698 — 744 Gr. 

142 Mk. bez. 

Berite per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 698 Gr. 136 Mk. dez. 

tranſito große 617 Gr. 106 Mk. bez. 

ohne Gewicht 102 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito weiße 116-122 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 158 Mk. bez. 

tranfito 101 - 106 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,10 — 8,40 Mk. bez. 

Roggen - 9,50 10,00 Mk. bez. 


Magdeburg, 6. Juni. (Zuckerbericht.) Korn: 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,90 - 8,02 ½. Nahprodukte, 
75 Grad ohne Sack — , „ Stimmung: Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 17,87½ — 18,00. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — —,— —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
17,50 17,75. Gem. Melis mit Sack 17,00 — 17.25 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per Juni 16,00 Gd., 16,10 Br., 
per Juli 16,20 Gd., 16,30 Br., per Auguſt 16,45 Gd. 
16,50 Br., per Seotember 16,45 Gd., 16,55 Br., per 
Oktober Dezember 16,80 Gd., 16,90 Br. Ruhig. 


Köln, 6. Juni. Rüböl loko 54,50, per Oktober 56, —. 
Wetter: Schön. 

Hamburg, 6. Juni, abends 6 Uhr. Zucker ⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juni 15,95, per Juli 16,10, per Auguſt 
16,35, per Oktober 16,75, per Dezember 16,80, per 
März 17,10 Matt. 


Hamburg, 6. Juni, abends 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per per September 35% Gd., per 
Dezember 36½ Gd., per März 37 Gd., per 
Mai 37½ Gd., Stetig. 

— —— — 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten ſtromab: Von S. Don, 7 
Traften: 4100 kief. Rundhölzer. Von L. Stuziner 
per Kupfermann, 4 Traften: 2500 kieferne Rundhölzer. 
Von L. Gaſiorowski per Giſewitz, 2 Traften: 1603 
kief. Rundhölzer. Von S. Birnbaum per Sabenski, 
2 Traften: 874 kief. Rundhölzer. Von J. Landau 
per Kalzinski, 3 Traften: 2600 kief. Rundhölzer. 


— 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Liedtke, Dampfer „Weichſel“ 1209 Ztr. 
Mehl, 200 Ztr. Güter, H. Pfefferkorn, Kahn, 1600 Ztr. 


Mehl, beide von Thorn nach Danzig; Kapitän Welz, 


Dampfer „Danzig“, mit 5 Schleppkähnen, J. Koslowski 
Kahn, 2000 Ztr. Brakholz, A. Mierecki, Kahn, 3200 
Zentner Güter, L. Kuley, Kahn, 3200 Zentner Güter, 
ſämtlich von Danzig nach Warſchau: P. Schulz, 
Kahn, 2650 Ztr. Salz, A. Ziolkowski, Kahn, 2900 Ztr. 
Salz, von Danzig nach Wloclawek. 


Nini 
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werden hierdurch die ſämtlichen 
Sonnabende vom 9. Juni bis 13. 
Oktober d. Js. freigegeben. 
Gleichzeitig machen wir die be⸗ 
teiligten Geſchäftsinhaber zur Ver⸗ 
meidung von Irrtümern darauf 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
alt unter Anwendung der als wirklich gut und zweckmäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 
Seite ſteht. 


großen Schaufenſtern vom 1. 4. 
zu vermieten. 


uard Kohnert, Thorn. 


Grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257, 


aufmerkſam, daß die Ruhezeit auch 
an dieſen Sonnabenden mindeſtens 
11 Stunden betragen muß (8 1390 
Abſatz 2 der Gewerbe⸗Ordnung). 
Thorn, den 5. Juni 1906. 


Arthur Schneider, dentiſt, 


Semals erſter Techniker des Hof⸗Zahnarztes und Hofrats 
Dr. med. H. Klein, Stuttgart. 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikusdenkmal. 
Sprechſtunden von 9-5 Uhr nachmittags. 


9 Srabdenkmäler 
| Grabkaiten 
Srabgitter 


Wohnungen 


1., Hochparterre: 2 oder 3 Zimmer 
und Küche nebſt Zubehör, 2., 3. Etage: 
3 Zimmer, Küche, großen Korridor, 
großen Balkon und Zubehör, vom 
Oktober zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. ag 
— Germipreder 453. 


Auch gegen Teilzahlungen. 
Sandlitein⸗, Marmorz, Granits, Kunlt⸗ 
itein» und Zementarbeiten, 


In meinem Haufe Baderſtr. 24 
ift per ſofort oder 1. Oktober cr. die 


Es wird darauf aufmerkjam 
gemacht, daß nach 8 2a der Polizei⸗ 
Verordnung vom 26. Mai 1894 
nur dann Hunde mit Genehmigung 
des Lokalinhabers (Schankwirts) 
in Gartenlokale mitgebracht 
werden dürfen, wenn ſie an der 
Leine geführt oder feſtgelegt 
(angebunden) werden. Außerdem 
müſſen fie mit einem Maulkorb 
verſehen ſein. 

Nach § 2 der Polizei⸗Verordnung 
vom 5. November 1905 dürfen 
hitzige Hündinnen überhaupt mig 
in Gartenlokale bezw. auf die 
Straße gebracht werden. 

Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender 
Haft geahndet. 

Thorn, den 30. Mai 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Gebühren der eammen 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
enpflege ehobene Geburt, 
welche aus dem Fond der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
End durch Gemeindebeſchluß vom 
15.7. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden auf 4 Mk. feſt⸗ 
jeſetzt, während in ſchwierigeren 
en dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
utachten eines der Herren Ge⸗ 
meindeärzte durch das Armendireh- 
torium nach beſtem — erhöht 
werden wird Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach Ausweis 
eines vor ihnen zu führenden Tage⸗ 
duchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Ar nen⸗Geburten im 3 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 »der mehr derartige Bes 
durten in Jahresfriſt beſorgt haben 
eine Prämie von 20 Mark aus der 
ſtädtiſchen Armenkaſſe zugeſichert. 
Das be’ jedem ſolcher Geburts⸗ 
— von den Hebeammen ver⸗ 
rauchte Maß reiner Karbolſäure 
4 von ihnen pflichtmäßig, und nach 
nweiſung der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte, in nn einzutragen, 
worauf ihnen dasjelbe von der 
ſtädtiſchen — 1 Apotheke ver⸗ 
abfolgt werden wird. 
Thorn, den 2. Dezember 1907 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Arm- lachen. 


— — 
€" zerlegbarer, guter Kleider: 
Schrank, ein Damen: und 
zwei Herren⸗Sättel, eine faſt neue 
Nähmaſchine und ein Diplomat- 
Schreibtiſch zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtr. 6, im Laden. 


| 


Eine fortlaufende 


Geldquelle für Gastwirte 


bieten Piano-Orchestrions. Die bei 
mir ausgestellten allerneuesten 
Modelle der Dienst’schen 

ons mit Gewichtsaufzug 
übertreffen alle bisherigen an 
Wohllaut und praktischem Be- 
triebe und ersetzen auch in den 
kleineren Modellen die Tanz- 
musik vollkommen, 


Musterlager in Posen bei 


Gustav Schröter 


Gr, Gerberstrasse Nr. 21 
für die 


Agenten werden an allen Orten 
gesucht. 


Tasten fanden 


für die öſtlichen Provinzen, 

Stück 10 Pfg., vorrätig in der 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
1 


Geld Daleben ftteng reell, 5 0%, 
n Ratenrückz. Selbſtg. Rückp. 
Diessner, Berlin 57, Ritterftr. 25. 


N An 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 
d. Immanns, Baugeschäft. 


Mar jenbad. "=. 


(auch als Vor- und Nachkuren) 
Anerkannt beste Wirkung der 
Heilwässer u. Brunnensalze bei 
Fettleibigkeit, Fettherz, 
Magen= und Darmkatarrh, 
Gicht, Rheumatismus, 
Nieren= und Blasenleiden, 
Fettleber, Sallenleiden, 
Barnsaure Diathese, Blufurmut, 
Saemorrhoiden, . Skropkli 
5 Frauenleiden, Balsleiden, 
Zuckerharnruhr, | Rhachitis, 
Blasen= und Nierensteine, 
Apotheken, Drogerien 
Mineralwasser-Versendung, von letzterer 


Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, 
Broschüren gratis. 
Grafschaft Glatz 


und der Marienbader 
d Rei 
a Ä ein er 2 Mittelschlesien 


— 568 m — Kohlenſaure 


loe, 


waldreicher klimatiicher Böhenkurort 

alkaliihe Eifenquellen, modernes Heilverfahren, Bäder aller ärt, 

Inhalationen, Kaltwaſſer, Milch⸗ und Molkenkuren. Für Krankheiten 

der Merven=, berdauungs-, Atmungs«, Barns und Geichlechts=Organe, 

ſowie rheumatifche und Sichtleiden. — Cheater, KünitlersKonzerte, 

Reunions, Spielpläße, Kahnfahrt, Florellenfiicherei 1c. Bücher gratis 
Brunnenverfand durch Apotheke. 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 0 1 


Die itets hohen Überfchüffe kommen unverkürzt den Verliches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zus 
rückgewährt. 

Sehr günftige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koftenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30.(Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


Ohne Versuch kein Urteil. 
Mifchung : an eosturica « 
per Pfund 1. 30 IR. 


täglich kriſch gerdltet, ug empfehlen 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Kaffoe-Rösterel u. Prefhete-Niederlage 


Brüdtenitraße 25, Gegründet 1863. 


Baderitraße Nr. . 


ift die Parterre⸗Wohnung, beſteh. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zu ⸗ 

behör zum 1. Oktober cr. zu verm. 
Paul Engler. 


r 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 127. 


Bekanntmachung. 


AN il 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietweise ab. 
Die näheren Bedingungen (Bergünftigung 8 8) find in unferer 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von: 


Iuster⸗ Beuteln ohne Falte 


(auch in Shirting, Pergament) 
Muster-Beufeln mit Falte 
Zwillings=Beuteln (ur 2 Muster) 
Muster-Umschlägen 
GohnsTaschen mit Klappen 
VersandtsTascıen 
Einlege=Beuteln 


gelocht oder geschlitzt — mit Eok- oder Querfals, 
Klammer-, Haken- oder Patentrerschluss, 


Optiker-Beuteln mit Kupon 
Spltz⸗ oder Rundboden Tüten 


Mehls etc. Säckchen in Shirting u. 
Dowlas, ein- und mehrfarbig bedruckt, 


Anhänge⸗Stikeften 
MehlsEtiketten 
Bijouferie=Etiketten 
Manufaktur=Etiketten 
Binhängezetteln aller Art 


mit Karton-, Metall- oder Patentösen, — mit 
Schnüren, Fäden, Fäden und Schiffehen 
in allen Qualitäten, Grössen, Formen, Papier-, 
Karton- und Papp-Arten. 
—— Buddrukereii e 
der 
Thorner Ostdeutschen Zeitung 
S. m. b. 5. 


WER” Seglerstrasse 11. 


macken, Zu ſpät 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen⸗, 
Nüſtern und Eſchenbohlen, 


Speichen und. Felge, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Thora-Mocker. Anders & Co, 
— Fernſprecher 202. — 


Birken:, 


Marian Baralkiewicz. 


Treppenstufen, Baudekorationen etc. 


nu Hul für Bäckerei, Fleischerei und Friseure. 


Gasanitalt. 


ift niemals der Gebrauch der echten 


Stexennferd - Carboltoerschwofel - del 

v. Bergmann & Co., Rad 

mit Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge wie: Miteſſer, 
Finnen, Geſichtspickel, Hautröte, 
Puſteln, Blütchen ıc. ö St. 50 Pf. bei: 
Ad. Leetz, J. M. Wendisch Nchi,, 
Paul Weber, 


3. Etage 


zu vermieten. S. Simonsohn. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12. 


female Jann 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius 6. m. b. E. 
u re 


Herschall. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 
13, von je 7 reſp. 8 Zimmern, reich 
lichem Zubehör, Stallung u. Wagen⸗ 
remiſe, zum 1. Oktober zu verm. 

Näheres Brückenſtraße 13 II. 


—— 

3 Zimmer und Küche 
Wohnung, im Hinterhaufe, z. ver⸗ 
mieten Breiteſtr. 32. Zu erfr. 3 Tr. 


Kleine Wohnungen 
Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör per ſofort preiswert zu 
verm. Johanna Kutter, Mocker. 


Tuchmacherſtraße 5, 2. Etage, 4 
Zimmer nebft jämtlidem Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. oder fpäter 
zu vermieten. 
d Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
— — HET 


Wohnung 


Schulſtraße 10, Erdgeſchoß 6-7 
ren nebſt reichlichem Zubehör 
und Garten vom 1. Juli d. Js. 
oder ſpäter zu vermieten. Auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remieſe. S. Soppart, Gerechteſtr. 8 / 10. 
. ee ee 


Balkonwohnung 


2. Etage, beftehend aus 5 Zimmern, 
heller Küche, Badeeinrichtung und 
Zubehör per ſofort zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 
... Bi buche Denn 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
1 Wohnung, 


beſtehend ous 6 Zimmern, Entree, 
era re adeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. 9. 


Horschalliche Wohnung, 


Altſtädtiſcher Markt 35, 2. Etage, 
6 N Badeſtube und reichliches 


mieten. M. 8. 


3 
0 nung, Küche zu 
H. Patz, Schuhmacherſtraße 1 
IL 8L Mme "wara L 180 a D 
Busqvnſoic m we eee WM 


A ein mönlerit mit u. 


von ſofort zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 1, 1 Treppe. 


2 ſehr gut möblierte Zimmer 

mit ſeparatem Eingang zu vermieten. 
Breiteſtraße 18 III. 

Pot Zimmer m. ſeparat. Eing. v. 

ſof. z. verm. Schuhmacherstr. 24 III. r. 

Möbl. Jimmer 3. v. Tuimerfir. I I. 


Möbl, Zimmer "ner 


3. vermieten 
Seglerſtr. 7 1, Berzberg. 


Zubehör vom 1. Oktober zu per- 


. 


4 


* 


— 


1 
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1 
1 


II 


Der Herr Stkellverkreler. 


Humoriſliſcher Roman von A. O. von Pozſony. 
9 5 


(5. Fortſetzung.) 
5 Kapitel. 


Ditbert ſah beiden erÜaunt nach. „Das nehme mir aber 
niemand übel, wenn ich behaupte, daß dies ein merkwürdiges 
Haus iſt! Es hat alles einen ſo geheimnisvollen Anſtrich 
und ich müßte lügen, wenn ich ſagen wollte, daß ich mich 
hier behaglich fühle. Iſt es unter den obwaltenden Umſtänden 
ſchicklich oder überhaupt rätlich, zu bleiben? Freilich, wenn 
ich nicht wüßte, daß Mary hierherkommt, würde ich mich 
keine Sekunde beſinnen, dann hielten mich keine zehn Pferde; 
ſo aber —“ Das Geränſch nahender Schritte unterbrach ſein 
Selbſtgeſpräch. „Schon gut, Joſef,“ rief eine Stimme im 


Garten. „Ich werde die gnädige Frau im Gartenſalon er⸗ 


warten!“ — „Dieſe Stimme ſollte ich doch kennen,“ ſagte 
Ottbert aufhorchend. In dieſem Moment trat ein Herr in 
den Gartenſalon und als er Ottbert ſah, rief er erſtaunt: 
„Sehe ich recht?“ — „Karl!“ klang es von Ottberts Lippen 
und er eilte auf den Eintretenden zu, ihn umarmend und 
ihm herzlich die Hand ſchüttelnd. 

„Altes Haus!“ Welche Freude, dich einmal wieder zu 
ſehen,“ rief der Fremde. „Wie kommſt du denn hierher in 
dieſen ſtillen Winkel unſeres Vaterlandes?“ — „Ein Beſuch 
bei Hern Baron von Holkwart.“ — „Du kennſt den Baron?“ 
„Eigentlich nicht, aber die Gattin des Barons — doch das 
erzähle ich dir ſpäter. Jetzt laß dich betrachten, denn in der 
Zeit, wo wir uns nicht ſahen, ſeit den fröhlichen Studien⸗ 
jahren, haſt du dich ſehr verändert, mein lieber Karl — zu 
deinem Vorteil!“ 

In der Tat war der mit Karl angeredete Freund Ott⸗ 
berts ein hübſcher Mann. Eine hohe Geſtalt von proportio⸗ 
niertem Körperbau, eleganten, geſchmeidigen Bewegungen, 
kühnem Blicke, hoher Stirn, ſchwarzen Augen und gebräuntem 
Teint. Karl von Roſen galt als einer der ſchönſten Männer 
und intereſſanteſten Helden jener Kreiſe, welche Zerſtreuungen 
Leben nennen. 

„Aber nun ſage mir,“ fuhr Ottbert nach einer Pauſe 
fort, „wie kommſt du hierher?“ — „Das iſt ſebr einfach. Ich 
bin der nächſte Nachbar Baron Holtwarts. But Allenbach, 
das du von dieſem Fenſter aus ſiehſt, — es iſt knapp 10 Mi⸗ 
nuten von hier — gehört mir.“ — „Du Glücklicher!“ — 
„Beneide mich nicht,“ entgegnete Karl mit einem leiſen Seufzer. 
„Die alte Geſchichte! Der Sterbliche, der mit ſeinem Los 
abſolut zufrieden iſt, wird bis heutigen Tags noch immer 
vergebens geſucht.“ — „Na, ich bin's ſicher nicht! Weißt du, 
was glänzendes Elend iſt? Kennſt du das Geſpenſt mit den 
zwei Geſichtern, dem heiteren, ſorgloſen für die Außenwelt 
und dem von Kummer und Verzweiflung verzerrten im ſtillen 
Kämmerlein?“ — „Du möchteſt mich wohl graulich machen?“ 

Weißt du, was das heißt, der Welt gegenüber den reichen 
Mann repräſentieren zu müſſen, und zu Hauſe bei verſchloſſe⸗ 
nen Türen den knurrenden Magen mik trocken Brod, an 
. mit Kartoffeln und Heringen befriedigen?“ 

„Mache leinen ſchlechten Witze! Du ſiehſt gerade nach 
trocken Brod, Kartoffeln und ſauren Hering aus!“ — „Es 
iſt ja auch noch nicht ſo weit — aber ich ſehe es kommen. 


Mackdrud verboten) 


Die Sturmvögel, die das nahende Unwetter verkünden, ziehen 
ſchon krächzend immer enger ihre Kreiſe um mein Heim, und 
klopſen an meine Fenſter; aber kein Oelblatt tragen Sie im 
Schnabel, ſondern Rechnungen und fällige Wechiel in der 
Taſche.“ 

„Du haſt wohl ein bischen leichtſinnig gehauſt, Freund⸗ 
chen, daß du, der glückliche Erbe eines fo prachtvollen Be⸗ 
ſitztums in ſolche Kamalitäten geraten biſt?“ — „Ich kann's 
nicht leugnen, ich habe das Leben genoſſen, ich hielt die 
Hilfsquellen für unerſchöpflich. — Und iſt das bei meiner 
Erziehung nicht begreiflich? Was verſtand ich von Landwirt⸗ 
ſchaft, als ich bei dem Tode meines Vaters das große Gut 
übernehmen mußte. Ich war Leutnant und verſtand das 
Geld auszugeben aus dem ff, daß es aber ſo ſchwer zu ver⸗ 
dienen ſeß, habe ich nie geahnt. Und zu all' dem ner 
kommt auch noch ein Prozeß, ſo eine Art von Familienerbſtück, 
der mich ſchon ein Heidengeld gekoſtet hat. Die Entſcheidung 
muß in den nächſten Tagen erfolgen. Verliere ich ihn, ſo 
bleibt mir nur noch ein Mittel.“ — Du wirſt dir doch keine 
eugel vor den Kopf ſchießen?“ rief Ottbert ängſtlich und 
faßte Karls Hände. „Nein, entgegnete Karl trocken; aber 
heiraten! das kommt ja auf eins heraus. Ich muß mich 
dann bemilhen, eine gute Partie zu machen.“ — „Für dich, 
den Don Juan, freilich eine harte Nuß! Denn ein Don 
Juan warjt du ſchon auf der Univerſität; daher dein Svitz⸗ 
name, Karl „der Rattenfänger!“ — „Beneideſt du mich Ber 
noch?“ — „Menſch, ich habe aber einen Onkel!“ — „Wer 
hätte den nicht?“ 

„Ja, einen Onkel mütterlicherſeits, Vetterlein iſt ſein 
Name, Witwer und kinderlos, der in Thüringen in einer 
kleinen Sladt lebt, dort Stadtrat iſt und ruhig ſeine Rente 
von 12000 M. jährlich verzehrt, die er in ſeiner Apotheke 
mit ſo viel Rechtlichkeit, als dieſes Geſchäft zuläßt, erwarb, 
der es jetzt ablehnt, aus lächerlicher Furcht, ſein Geld zu 
verlieren, mir mit erbärmlichen 20000 M. ſanft unter die 
Arme zu greifen — den ich beerben werde, unter der Be⸗ 
dingung sine qua non, daß ich niemmls heirate.“ — „Ah, 
Sapperlot! Alſo ein eingefleiſchter Junggeſelle?“ — „Be⸗ 
wahre! Er — war dreimal verheiratet!“ — „Dann aller⸗ 
dings verſtehe ich ſeine gütige Fürſorge für dich!“ „Seine 
erſte Frau hat ihn glücklich gemacht, aber betrogen. Die 
zweite hat ihn nicht betrogen, aber unglücklich gemacht. Die 
dritte endlich betrog ihn wie die erſte und machte ihn un⸗ 
glücklich wie die zweite!“ — „Folglich?“ — „Folglich hat 
er einen Abſcheu vor der Ehe, nicht blos für fi, ſondern 
auch für die andern und ſo oft ich davon ſpreche, mich ver⸗ 
heiraten zu wollen, ſchwingt er wütend fein Teſtament über 
meinem Haupte.“ — „Das Damolklesteſtament“ rief Ottbert 
beluſtigt. 

„Diesmal ſchrieb ich ihm, daß ich feſt entſchloſſen fei, 
mich demnächſt zu verheiraten.“ — „Und er ſchwang das 
Teſlament? — „Ja, als dies nichts half, zeigte er mir an, 
daß er ſelbſt kommen werde; wahrſcheinlich um mir die 
Freuden des Eheſtandes mündlich zu schildern! — Wenn der 


und meine Tante —“ — „Deine Tante?“ — „Eine Tante 


väterlicherſeits, die ich perſönlich nie geſehen habe, die aber 
meine Verhältniſſe ſehr genau zu kennen ſcheint und mi n 
ſeit Monaten brieflich mit Vorwürfen, guten Lehren und Er⸗ 
mahnungen bearbeitet und mich zu beſſern und zu dieſem 
Zweck durchaus verheiraten will!“ — „Ah! Die Ehe als 
Veſſerungsanſtalt.“ 

„Und weil ich in Anbetracht der Wünſche meines Onkels 
mütterlicherſeits, den Ratſchlägen der Tante väterlicherſeils, 
nicht ſofort ein geneigtes Ohr lieh, ſo kommt fie ſelbſt, um 
mich von den Süßigkeiten des Eheſtandes zu überzeugen. 
Sie meint, fie wäre es meinem Vater ſchuldig, den Sohn zu 
einem vernünftigen Menſchen zu machen. So eine Verxrückt⸗ 
heit!“ — „Was wirft du tun?“ — „Ich verſchwinde von 
der Bildfläche. Ich muß ig ſo wie ſo meines Prozeſſes 
wegen nach der Reſidenz. 4 liegt mir nur eines ſchwer im 
Magen; daß ich gerade in einer jo kritiſchen Zeit mein Gut 
berlaiien muß. ein Inſpektor Fuchs iſt zwar ein ſehr 
braver und ehrlicher Menſch, aber doch ein Bischen beſchränkt. 
— Doch um auch einmal von dir zu ſprechen — der Baron, 
den du beſuchen wollteſt, iſt ſo viel ich weiß, gegenwärtig 


gar nicht hier.“ — „Da: iſt es ja eben und nur die 
Baronin —“ — „W — „Ich liebe!“ — „Du liebſt? 
Alle Teufel!“ — „Eine junge Wimo, Mary v. Amann. 


Sie wird auf einige Tage hierher zu Veſuch kommen.“ — 
„Das weitere errate ich ſchon.“ 

„Ich ſcheine aber hier nicht ſehr gelegen zu kommen und 
wäre doch jo gerne in Marys Nähe gewefen, denn das iſt 
dringend notwendig!. Ach, wenn du wüßteſt — wenn der 
Baron zu Hauſe wäre, hätte er mich hier untergebracht, aber 
die Frau Baronin ſcheint davon nicht ſehr begeiſtert zu ſein!“ 
„Du, da kommt mir eine brillante Idee. — Wohne bei 
mir; Platz iſt genung drüben auf Allenbach!“ — „Wirklich? 
Das iſt ja berrlich! Lieber Junge, wie ſoll ich dir nur 
dafür danken?“ — „Das will ich dir ſagen. Du vertrittſt 
Fi 115 meiner Abweſenheit, ſchalteſt und walteſt nach Gut⸗ 
ünken!“ 

Otlaent ſah ſeinen Freund mit bedenklicher Miene an: 
„Du, das iſt aber ne heikle Sache!“ Karl eilte raſch an den 
Schreib tech und ſich daſelbſt niederlaſſend rief er: „Sei doch 
nit jo ſchwerfällig.“ und haſtig ſchrieb er folgende Zeilen: 
„Ueberbringer diefer Zeilen iſt mein Stellvertreter, in allen 
Angelegenheiten, und hat von mir Vollmacht.“ Lieber Freund, 
du wirſt auf meinem Gut Allenbach prächtig untergebracht 
werden. Da kannſt du in der Nähe deiner Mary weilen.“ 


Die Bedeuken Ottberts ſchienen durch den Vorwurf der 
Schwerſälligteit raſch verſchrvunden, denn er rief jubelnd: 
„Herrlich! Auf dieſe Weiſe kann ich hier aus⸗ und ein⸗ 
gehen, während Mary hier iſt und falle den guten Leuten 
nicht zur Laſt.“ Karl hatte geendet, ſtand vom Schreibtiſch 
auf und reichte Ottbert ein Pop'er. „Hier iſt die Vollmacht. 
Die zeigſt du meinem Verwalter Fuchs — ich werde ihm 
übrigens au der Station, wo er mich zur Abreiſe erwartet, 
noch die nönngen Inſtruktionen geben, damit du von meinem 
Verfonal als unumſchränkter Gebieter reſpektiert wirft. Ich 
kam deshalb hierher. Ich wollte meinen Gutsnachbar Herrn 
von Holkwart bitten, mich während meiner Abweſenheit zu 
vertreten. Nun nimmſt du meine Stelle ein, ſchöner konnte 
das Schickſal die Angelegenheit gar nicht arrangieren.“ Karl 
blickte auf die Uhr. „Alle Wetter! Es iſt die höchſte Zeit! 
Verzeihe, wenn ich dich verlaſſe um die Baronin aufzuſuchen, 
der ich wenigſtens einige Worte des Abſchiedes ſagen muß. 
Ich komme ſogleich wieder!“ Und eilenden Schrittes ent⸗ 
fernte er ſich, um die Gutsherrin aufzuſuchen. 

Ottbert jubelte. „Gutsbeſitzer! Rittergutsbeſitzer! Frei⸗ 
lich nur für höchſtens eine Woche; aber was will das heißen? 
gabs > auch einmal einen König, der nur einen Winter 
lang reg ert hat? Die Weltgeſchichte nennt ihn doch einen 
König!“ 

Karl kehrte mit Luiſe in den Salon zurück. „Mein 
Mann wird es unendlich bedauern, Sie vor Ihrer Abreiſe 
nicht mehr geſprochen zu haben. Aber können Sie denn ſo 
leicht von Ihrem Gute um dieſe Zeit fort, ohne Schaden zu 
erleiden? Die Dienſtboten ſind leider ſo unzuverläſſig!“ — 
„Ich habe noch vor Toresſchluß einen durchaus würdigen 
Stellvertreter gefunden,“ entgegnete Karl fröhlich auf Ottbert 
deutend. „Mein Freund Ottbert wird die Güte haben —“ 
— „Die Herren kennen ſich?“ — „Studienfreunde,“ beſtätigte 
Ottbert, die dargebotene Hand Karls ſchüttelnd. „Wir haben 
manche ſchöne und trübe Stunde verlebt.“ Karl nahm ſeinen 


Hut. Doch letz meine Gnädige, geſtatten Sie mir, mich zu 
verabſchieden. Der Zug geht von Konſtanz 3 Uhr 30 Minuten 
und es iſt daher die höchſte Zeit.“ — „Reiſen Sie glücklich, 
Herr Nachbar!“ — „Auf Wiederſehen,“ und ſich zu Oitbert 
wendent, ſagte Karl: „Mache deine Sache gut und nimm 
einſtweilen im Voraus meinen Dank!“ — „Aber ich bitte 
dich, unter Freunden,“ unterbrach ihn Ottbert. „Nun denn, 
3 dio!“ Karl verabſchiedete und entfernte ſich durch den 
Garten, von Luiſe und Ottbert bis an die Türe begleitet. 
„So find wir alſo von jetzt ab Nachbarn,“ rief Luiſe 
fröhlich, nachdem Karl ſich entfernt hatte. „Ich hoffe, gute 
Nachbarn, und was ich für Sie bei Mary tun kann, ſoll ge⸗ 
ſchehen!“ — „Ob, Frau Baronin, wie ſehr wäre ich Ihnen 
dankbar! Mary hat Recht, Sie find ein Engel!“ 

Ottbert küßte begeiſtert Luiſe die Hand. In dieſem 
Augenblick trat Joſef raſch in den Salon und blieb, als er 
Luiſe und Otibert Hand in Hand ſtehen und leiſe ſprechen 
ſah, einen Moment ſtehen. Dann räuſperte er ſich mit 
Vehemenz, um ſich bemerkbar zu machen. Luiſe und Ottbert 
fuhren erſchrocken auseinander. „Der Menſch hat eine 
Trompete in der Luftröhre,“ ſagte Ottbert ſür ſich. „Dieſes 
Räuspern klingt ja wie ein Nebelhorn!“ — „Aber Joſef!“ 
ſagte Luiſe ärgerlich. „Was unterſtehſt du dich?“ — „Gnädige 
Fran,“ entgegnete Joſef mit ruhiger Miene, „haben ja neulich 
ſelbſt zu mir geſagt, als ich dazu kam, wie der Herr Baron 
die gnädige Frau küßten, ich ſollte für die Folge —“ — 
„Ja doch! Schon gut!“ unterbrach ihn Luiſe raſch. „Was 
willſt du?“ — „Wollen will ich nichts. Ich bringe etwas 
— einen Expreßbrief.“ — „Schön! Du kaunſt gehen! — 
Sie erlauben?“ ſagte Luiſe zu Ottbert und erbrach den 
Brief. „Bitte ſehr, gnädige Frau!“ — „Den feinen Leuten 
kann man doch nie etwas recht machen,“ brummte Joſef, in⸗ 
dem er ſich entfernte. 

Luiſe hatte den Brief raſch durchflogen. „Das iſt ja 
ſchrecklich!“ ſchrie ſie, als ſie geendet und ließ den Kopf ſinken. 
„Um Gotteswillen, Frau Baronin, was iſt geſchehen?“ — 
„Oh, verzeihen Sie, wenn ich aus Teilnahme eine ſo indis⸗ 
krete Frage ſtelle.“ — „Sie müljen mir in meiner Hilfloſig⸗ 
keit raten.“ — „Sehr gern, aber —“ 

Luiſe reichte ihm den Brief. „Leſen Sie, bitte leſen Sie!“ 
„Wie, ich ſoll den Brief —?“ 

Als Luiſe dennoch in ihn drang, nahm er denſelben und 
las: „Meine liebe Nichte! Da ich aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, nachdem ich mein Gut verkauft und mich der oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft zur Dispoſition ſtellte, in den nächſten 
Tagen einen überaus wichtigen Poſten in Oſtafrika — Ge⸗ 
naueres darf ich nicht verraten — antreten muß, fo will ich 
nicht ohne Verſöhnung mit Dir mein Vaterland verlaſſen, 
auch nicht ohne dich und deinen Gemahl vortzer auf Eurem 
Gute begrüßt zu haben. Ich, folge dieſem Briefe faſt auf 
dem Fuße und kann wegen Meiner Reiſevorbereitungen und 
wichtigen Konferenzen in Paris mit einigen der Hauptaklio⸗ 
nären höchſtens einige Stunden bei Euch verweilen. Ich hoffe 
deshalb auverfichtlich daß Ihr die dargebotene Hand der 
Verſöhnung nicht ausſchlagt, und beide mir dieſe kurze Zeit 
ausſchließlich widmen werdet, damit ich genügend Gelegenheit 
habe, Deinen Gatten endlich perſönlich kennen zu lernen, um 
dana meine Dispoſitionen zu treffen. Alſo auf Wiederſehen, 
mein Liebling — Alfons Graf Hohenfelden.“ 

„Ihr Herr Onkel, Frau Baronin?“ fragte Oltbert, als 
er geleſen und den Brief an Luiſe zurückgab. „Ganz richtig! 
Und gerade jetzt, muß mein Mann verreiſt ſein! Er fuhr 
in dringender Angelegenheit nach Stuttgart.“ — „Zreilich, 
eine unangenehme Situation!“ beſtätigte Oltbert. 

„Alle unſere langgehegten Hoffnungen können an dieſem 
Umſtand ſcheitern. Durch Mary ſind fie gewiß in 
ſoweit in unſere Familienverhältniſſe eingeweiht, daß Sie 
wiſſen, wie ſehr mein Onkel gegen meine Heirat mit Alfred 
geweſen iſt. Durch meine innigen Bitten, iſt er jedoch ver⸗ 
ſöhnlicher geſtimmt worden und hat ſogar feiner Zeit den 
Wunſch ausgeſprochen, meinen Gatten perſönlich kennen zu 
lernen, und es ſollte, wenn ihm dieſer gefiele, aller Hader 
und Groll vergeſſen ſein. Und das iſt für mich von der 
größten Wichtigkeit, denn davon hängt es ab, ob er meiner 
in ſeinem Teſtament gedenkt, oder mich gänzlich enterbt, wie 
er gedroht.“ 


Gortſetzung folgt.) 


„Mutter Sorge.“ 
Novelle von A. Plankenberg. 
Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Allmählich wurde das Haus leerer, der innere Familien⸗ 
kreis kleiner. Die Söhne, auch eine Tochter, machten ſich 
ſelbſtändig, die beiden Jüngſten heirateten, noch dazu wohl⸗ 
8 Männer, welche ſich als gute Schwiegerſöhne erwieſen. 

Vater ſah ſeiner Penſionjerung entgegen und ſprach oſt 
und gerne von den beſſeren Tagen, den Tagen der Sorg⸗ 
loſigkeit und Ruhe, die nun für die „Alten“, wozu er ſcherz⸗ 
weiſe auch Lore rechnete, endlich kommen würden. Das klang 
ſo heiter und vielverſprechend, zumal die Mutter im Matronen⸗ 
alter ſich ganz merkwürdig erholte und ſeinerzeit die rüſtigſte 
Urgroßmutter auf Meilen in der Runde zu werden verſprach. 
Dann drückte wohl Lore dem Vater die Hand und ſah ge⸗ 
rührt auf die Mutter, welche ſtillvergnügt in die Zukunft 
blickte. 

Die ängſtliche Sparſamkeit vergangener Jahre wich nach 
und nach einer gewiſſen Vehäbigkeit. Das junge Volk war 
aus dem Futter und ſamt und ſonders auf dem Wege guten 
Verdienſtes, teilweiſe ſogar der Wohlhabenheit. Was brauchten 
denn drei ältere Leute für ihre beſcheidenen Anſprüche ?! 
„Das Geld käme ja nur ins Haus geflogen“, meinte 
ſchmunzelnd der Vater, als er die erſte Quartalzahlung ſeiner 
Penſion empfing. „Iſt es nicht herrlich, Lore, ſo im Garten 
ſitzen zu können, von keiner Amtsſtunde, keiner wichtigen 
Arbeit gedrängt?!“ s 

Lore widerſprach nicht, aber ihre Zuſtimmung fehlen doch 
ſehr bedingt. Eine ſonderbare Unruhe hatte ſich ihrer be⸗ 
mächtigt. In dem Grade, als die Eltern durch das „gute“ 
Leben, das ihnen jetzt beſchieden war, gleichſam verjüngt 
wurden, ihrer ſtets hilfsbereiten Unterſtützung nicht mehr 
bedurſten, ſchwand ſichtbar der letzte Jugendreſt aus Lores 
Weſen und Erſcheinung. Stundenlaug konnte ſie in tiefen 
Gedanken ſitzen, die Hände müßig im Schoß. Nur wenn der 
Briefbote lam, erhob ſie ſich raſch, von innerer Erwartung 
getrieben. Mußte nicht eines oder das andere der Geſchwiſter 
fie früher oder ſpäter ruſen als Beiſtand in Stunden des 
Glückes oder irgend eines Herzenskummers? Grete, in der 
Hauptſtadt verheiratet, ſah in kurzem dem erſten Kinde ent⸗ 
gegen; wenn man auch die alte Frau ſchonen wollte, von 
Lores Kommen konnte doch die Schweſter unmöglich abſehen! 
Der Schwager, ein junger Arzt, dachte aber garnicht daran, 
die Familie ſeines Frauchens zu beunruhigen und freute ſich, 
erſtere eines Tages mit der Anzeige einer bereits glücklich 
erfolgten Entbindung überraſchen zu können. 

Die Freude der Eltern, welche froh waren, derart jeder 
unnötigen Aufregung enthoben zu fein, fand keinen Wider 
hall in Lores Gemüt. Seit dem Empfang der Nachricht 
ging ſie vielmehr trübe und ſchweigſam geſtimmt umher. 

„Aber Lore“, meinte der Vater, „was iſt dir nur? Wir 
haben doch alle Urſache, heiter zu ſein.“ 

Das aber war ihr nicht möglich. Nachdem die Gegen⸗ 
wart ihr keinen Anlaß zur Sorge bot, begann ſie, dieſer vor⸗ 


zugreiſen, für den Beſtand des momentanen Glückszuſtandes 


zu zittern und mehr oder minder ernſte Befürchtungen für 
die Zukunft zu hegen, mitunter auch wohl auszuſprechen. 

„Wenn Grete ſich nur nicht während der ſechs Wochen 
erkältet! Ob das Kind auch ganz geſund iſt? Angeborene 
Taubheit ſoll gar nichts Seltenes ſein.“ 

„Du ſiehſt doch immer Geſpenſter, Lore.“ 

„Die Kinder waren alleſamt leichtſinnig, beſonders mit 
ihrer Geſundheit. Guſtav holt ſich ſo gewiß mit ſeiner boden⸗ 
loſen „Unvorſichtigkeit eine Lungenaffektion, als ich Lore 
heiße. n 

„Er ſchreibt doch, daß er feinen Huſten ſaſt ganz ver⸗ 
loren hat.“ 

„Das täuſcht mich nicht. Könnte ich ihn nur in die 
gehörige Kur nehmen. Junge Leute benötigen ſtete Auſſicht 
und Pflege. Ueberdies — Fritz verbraucht gewiß mehr als 
ſeine Einnahme beträgt.“ 

Laß das doch ſeine Sorge ſein! Jeder muß ſelber 
lernen, ſich nach der Decke zu ſtrecken.“ 

„Mich dauert der Junge, verwöhnt wie er iſt.“ 

Die Selbſtändigkeit behagt ihm doch ſehr; ſchriebe er 
ſonſt ſo ver nügt 10 5 5 

„Das Papier iſt geduldig; wer weiß —“ 


* 


zugeben. 


Halt haſtig ſtand 


Nun riß dem allen Herrn die Geduld. 
Kann man denn 


er auf. „Du haſt doch immer was, Lore. 
ſeines Lebens nie froh werden?!“ 

Das alternde Mädchen fühlte ſich durch das Unverſtanden⸗ 
ſein ihrer mülterlichen Wohlmeinung ebenſo verletzt als zu⸗ 
rückgeſchreckt. Niemand bedurfte mehr ihres Rates, ihrer 
ſtets bereiten guten Lehren. Ihr war, als wiche man dieſen 
geradezu aus. Vater wie Mutter hatten der Tochter nichts 
mehr zu vertrauen; beide ſchienen ſehr geneigt, die Ver⸗ 
gangenheit mit den ewigen Geldsorgen, Geſundheitsſtörungen 
und Erziehungsfragen tunlichſt zu vergeſſen, Lore jedoch, die 
ganz in jener wurzelte, hielt unbewußt immer die Erinnerung 
daran wach, ohne in der Sorge ſür möglicherweiſe Kommendes, 
den Annehmlichkeiten des Moments die geringſte Dankbarkeit 
abgewinnen zu können. 

Daraus erwuchs manche Verſtimmung in dem kleinen 
Kreiſe; die Eltern ſchloſſen ſich enger an einander, ohne zu 
N — wie tief Lore unter dem vermeintlichen Ausgeſchloſſen⸗ 
ein litt. : 

Als nun auch eines Tages der Lieblingsbruder ganz uns 
erwartet die Nachricht ſeiner Verlobung ins Haus ſchickte, 
weinte Lore in der Einſamkeit ihrer Stube bittere Tränen. 
Nicht einmal ihr hatte er ein Sterbenswörtchen von dem Zu⸗ 
ſtand ſeines Herzens geſchrieben, wo ſie doch meinte ein 
heiliges Anrecht auf Teilnahme an jeder Regung desſelben 
zu haben. Dieſer Junge, den ſie auf den eigenen Armen 
umhergetragen, weit länger, als es, genau betrachtet, nötig 
geweſen! — a 

„Höre, Mutter, Lore gefällt mir durchaus nicht. Ihr 
Geſicht ift jo gelb — nie hört man ein frohes Wort von ihr.“ 

„Das iſt nun einmal ihre Art. Uebrigens klagt ſie über 
keinerlei Schmerzen.“ 

„Würde ihr auch nicht ähnlich ſehen. — Trotzdem — 
ſollen wir nicht mal den Doktor fragen?“ 

Lore wehrte ſich wie ein eigenſinniges Kind gegen die 
Heranziehung eines Arztes. 8 

„Gebt mir Arbeit, einen Wirkungskreis, neue Sorgen“ 
— ſtieß ſie endlich hervor. 

„Aber, Kind, biſt du nicht bei Troſt?! Haft dich dein 
Lebtag genug, viel zu viel geplagt; genieße doch das bißchen 
Ausruhen in Friede und Freuden.“ 

Wieder gingen ein paar Monate dahin. Lores Antlitz 
wurde immer ſchmäler. 

„Sie kann doch keinen heimlichen Kummer haben?“ 
1 die Eltern. „Lore, haſt du was auf dem 
erzen 

„Ja, einen großen Wunſch, eine heiße Bitte. — Laßt 
mich ziehen, Ihr braucht mich wirklich nicht, und ich — 
ich möchte ſo gerne Krankenpflegerin werden oder ſo was 
dergleichen.“ 

Diesmal gab es den erſten Sturm zwiſchen den Alten 
und der Jungen. Natürlich wollten weder Vater noch 
Mutter etwas davon wiſſen; dazu hatlen ſie ihre Tochter 
viel zu lieb, um ſie einer derarligen Selbſtaufopferung preis⸗ 


Mit Tränen und dann mit ſtummem trotzigen Wider⸗ 
ſtand ſuchte Lore die Eltern umzuſtimmen. Als dieſe Verſuche 
nichts fruchteten, wurde ſie ſtill, ſcheinbar zuletzt ganz ruhig 
15 in den Willen ergeben, der dem ihren naturgemäß über⸗ 
egen war. 

Mutter und Vater ſorgten ſich nicht wenig und atmeten 
auf, da endlich Lores Weſen wieder ins normale Geleiſe 
einzulenken ſchien. 

„Gerade um dieſe Zeit war's, daß fie eines Morgens am 
Frühſtückstiſch vergebens auf ſich warten ließ. ie alte 
Frau fand ihr Bett leer, aber noch warm; ſonderbar, 
wohin die ſonſt ſo verſtändige Tochter, die früher ſolche 
Grillen nie gekannt, in jo ſrüher Stunde gegangen war! 

Mittags zog man die Leiche der Ertrunkenen aus dem 
nahen Strom. Nun hatte „Mutter Sorge“ wahrhaft Ruhe 
gefunden, das Haus aber, deſſen Eingang ſie nicht mehr 
bewachte, wurde bis in ſeine Grundfeſten von dem Sturme 
erſchültert, den fie im Leben fo ſehr für die Ihren ge⸗ 
fürchtet. a 


Sinnfpruch. 


Es gibt kein Glück, als was wir felbft uns ſcheng 

Wir ſind es ſelbſt, die unſer Glücksrad lenken, 

Die an der Träume Webſtuhl ſehnend ſinnen, 2 
Mit Fieberhaſt das Garn der CTäuſchung ſpinnen 


wieder auf, um fie nach 
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Der Herzog von Reichftadt. 


Von Napoleon II., dem einzigen Sohne des korſiſchen 
Welteroberers weiß die Geſchichte nicht viel und wenn, dann 
nur Trauriges zu berichten. Napoleon II. lebte nach dem 
Sturze ſeines Vaters unter dem Titel, Herzog von Reichſtadt“ 
an dem Hofe feines Großvaters, des Kaiſers von Oeſterreich. 
Man verbarg ihm, ſoweit dies anging, aus naheliegenden 
Gründen ſorgſam die wunderbare Geſchichte ſeines Vaters. 
Eines Tages verſammelten ſich die Geſandten der Großmächte 
am Krankenbette des allmächtigen Fürſten Metternich, um 
das Schickſal Portugals zu entſcheiden, das damals das Un⸗ 
glück hatte, herrenlos zu ſein. Die Diplomaten gaben dieſem 
An d. Staate einen König in der Perſon des völlig un⸗ 
ähigen Don Miguel, welchen indeſſen das Land nach kurzer 
Schreckensherrſchaft wieder fortjagte. Don Miguel eilte ſofort 
in die Hofburg, um dem Kaiſer zu danken. In der we. 
traf er blondgelockten Knaben, deſſen Vater Napoleon 
rer war. Don Miguel redete den jungen Prinzen in 
einem Freudenrauſche folgendermaßen an: „Gratulieren Sie 
mir; mein Haupt ſchmückt eine Krone, ich bin König von 
Portugal.“ — Der Herzog blickte den Prätendenten erſtaunt 
an, und dieſer ſagte weiter: „Ja, ich bin König, armer 
Knabe; du weißt nicht, was es heißt, König ſein, und doch 
war dein Vater der König der Könige. Die Throne Europas 
lagen in ſeiner Hand; er zertrümmerte ſie und baute ſie 

17 5 Launen zu verſchenken, 
während du, fein Sohn — — —" Er vollendete nicht; 
ſeine Worte hatten einen ſo tieſen Eindruck auf den jungen 
Herzog gemacht, daß er bewußtlos zuſammenſtürzte. Der 
Herzog wurde von da ab noch ſchärfer bewacht, um ihn mit 
der Geſchichte ſeines Vaters unbekannt zu erhalten. Jedoch 
vergebens, bald wußte er alles, aber er mußte ſchweigen, bis 
der Tod ihm ſchon mit einundzwanzig Jahren für immer die 
Lippen 1 * Das war das Schidjal des einzigen Sohnes 
Napoleons 


Die gute alte Zelt. 


ur Zeit, als in Deutſchland die Hexenprozeſſe am 
age wüteten, rühmte ſich unbedachifamerwelfe ein 
ächfiſcher Arzt, Veit Pratzil (um 1660), des öfteren beim 
fröhlichen Trunk, daß er, was die Hexen täten, auch fertig⸗ 
ubringen wiſſe, und daß er ſich in Paſſau habe „feſtmachen“ 
aſſen. ane gegen Hieb und Stich nannte man damals 
die „Paſſauiſche Kunſt“. Einmal „machte“ er ſogar vor den 
ſtaunenden Augen der Anweſenden zwanzig Mäuſe, die er 
natürlich vorher bei ſich verſteckt hatte. Aber dieſer unüber⸗ 
legte Scherz bekam ihm ſchlecht. Denn er gelangte allgemein 
in den Ruß der Zauberei, wurde gefangen gejeßt, durch die 
Folter zu falſchen Geſtändniſſen gezwungen und zum Feuer⸗ 
tode verurteilt. Zum Schluß der Tragödie wurde noch be⸗ 
ſchloſſen, die beiden Kinder des Unglücklichen, be gute 
ohne in die Hexerei eingeweiht wären, in einer Badewanne 
ſich zu Tode bluten zu er Das Gericht bezog fich dabei 
auf einen r des 

nach welchem alle, die mit dem Teufel einen Bund ſchlöſſen, 
vor allem die Pflicht übernehmen, von Stund ab dem Teufel 
auch ihre Kinder zuzueignen. Als der unglückliche Vater 
vor dem Gange zum Scheiterhaufen noch einmal ſeine Kinder 
zu hir verlangte, wurde ihm vom Scharfrichter eröffnet, 
aß fte bereits tot ſeien. 


n 


Rinderge ſellſchaften in Japan. 


Eine Kindergeſellſchaft in Japan iſt eine große Angelegen⸗ 
heit, die mit nicht geringerer Sorgfalt behandelt werden will, 
als bei uns Europäern eine Geſellſchaft Erwachſener. Förm⸗ 
liche Einladungen werden ausgeſandt, und am Nachmittage 
erſcheinen die kleinen Gäſte, von Dienern begleitet, und werden 
von dem Töchterchen des Hauſes feierlich empfangeu. Das 
Kind trägt eine wundervolle Friſur, Geſicht und Hals find 
weiß gefärbt, die Lippen leicht rot geſchminkt, jo daß es fait 


madfifhen Juriſten Jean Bodin, 
m 


wie ein Puppenkopf ausſieht. Dazu trägt das kleine Mädchen 
einen geblümten blauen Kimono mit Aermeln, die bis auf 
den Boden hinabreichen, einen blauen Gürtel mit ſcharlach⸗ 
rotem Futter und an den Füßen weiße Tabi (Kattunſocken), 
die für die großen Zehen einen beſonderen Platz laſſen, ſo 
daß die ſcharlachroten Riemen der feinlackierten Holzſchuhe 
us dem großen Zehen und den kleineren hindurchgehen. 

a alle Kinder ähnlich gekleidet ſind, ſieht es aus, als hätte 
man eine Menge beweglicher Puppen vor ſich. Das Kind 
des Hauſes begrüßt ſeine Gäſte mit förmlichen anmutigen 
Verbeugungen und bietet ihnen auf Lackbrettern Tee und 
Süßigkeiten an. Dann werden Spiele geſpielt, die im Gegen⸗ 
[eb zu denen unjerer Kinder merkwürdig ruhig find. Zwar 
ſt es auch bei uns nicht ungewöhnlich, daß die Kinder 
„Krankſein“ ſpielen; aber ſie werden es nicht entfernt mit 
dem Ernſt und dem Realismus durchführen, wie die kleinen 
Japaner, für die es ein Lieblingsſpiel iſt. Das eine Kind 
ſpielt mit denkbarſter Treue einen armen ſchwachen Kranken, 
und der Arzt verſucht ſein möglichſtes, aber ohne Erfolg. 
Das Kind ſtirbt und muß nun den Toten ſpielen, der be⸗ 
graben und betrauert wird. 


frauenherrfchaft. 


Ein ganz eigentümliches Beiſpiel übrigens von wahr⸗ 
hafter Frauenherrſchaft im ehelichen Leben findet ſich bei 
einem oftafrifanifchen Beduinenſtamme, den Beni⸗Amr. Die 
Frauen der Beni⸗Amr halten es für ſchimpflich, Gattenliebe 
u zeigen und verſagen ſich ſogar die Klage an der Leiche 
es Gemahls. Unter dem Zeichen der Gütergemeinſchaft ver⸗ 
heiratet, laſſen ſie ſich jedes böſe Wort aus dem Munde des 
Mannes mit einem Geſchenk loskaufen, ſolchermaßen nach und 
nach ein Vermögen ſammelnd, welches für den Gatten un⸗ 
antaſtbar iſt. Aber bereichert, brechen ſie dann bisweilen 
plötzlich ihr Zelt ab und verlaſſen den Zugrundegerichteten, 
bei dieſem Beginnen von ihren Müttern und Brüdern unter⸗ 
ſtützt. Der Gewährsmann dieſer Kunde fügt hinzu, daß in 
keinem Lande der Welt die Schwiegermutter als ſolche ſo ſehr 
efürchtet wird, wie im Lande der Beni⸗Amr. Wer alſo dort 
für die Humanität etwas tun will, muß oſſenbar vor allem 
ein „Rezept gegen Schwiegermütter“ mitbringen. 


Konſequenz in der Erziehung. Bei der Erziehung 
kommt es vor allen Dingen darauf an, die Erziehungsmaß⸗ 
nahmen gleichmäßig zu beachten; ſo darf man nicht morgen 
umſtoßen, was man heute feſtgeſetzt hat, nicht heute erlauben, 
was geſtern ſtreng verboten war. Dadurch erleidet die 
Gewöhnung und Einlebung an eine beſtimmte Ordnung be⸗ 
deutende Einbuße. Das Kind ſchwankt in ſeinem Verhalten 
hin und her; die Gewöhnung an eine beſtimmte Lebens⸗ 
ordnung iſt unter ſolchen Verhältniſſen unmöglich. Damit 
entbehrt das Kind der Grundlage für die ſittliche Entwicklung 
und der Stet gleit, die für die Bildung des Charakters note 
wendig iſt. Daß alsdann als Erziehungsprodukt ein 
ſchwankendes Rohr entſteht, das den Stürmen des Lebens 
nicht gewachſen iſt, dürfte auf der Hand liegen. Deshalb 
halte man ſtreng auf die Beachtung der Erziehungsgrundſäre 
und . die man ein für allemal als 


richtig erkannt hat. 
’ n 
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Saphir und der Schauspieler. — Saphir verfolgte 
einen mittelmäßigen Wiener Schauſpieler unabläſſig mit 
ſeinen ſcharfen Witzen. Eines Tages ſtellte dieſer ihn im 
Reſtaurant zur Rede, es kam zum Wortwechſel und Saphir 
ſagte zu ihm: „Ihnen ſoll morgen mittag hier etwas von 
mir geboten werden, was Ihnen in Ihrem ganzen Leben 
noch nicht paſſiert iſt.“ — Am andern Tag zur Mittagszeit 
war das Reſtaurant überfüllt von „Zeugen,“ der Schauspieler 
war anweſend, Saphir aber blieb aus. Plötzlich trat der 
Kellner an den Schauspieler heran und fagte: „Ein Herr 
draußen wünſcht Sie zu ſprechen!“ Der Schauſpieler eilte 
hinaus, begleitet von mehr denn 20 Perſonen, Da ſtand 
Saphir und ſagte: „So, mein Herr, jetzt find Sie heraus⸗ 
gerufen worden, und das iſt Ihnen in Ihrem ganzen Leben 
noch nicht paſſiert!“ e 


